
Mißtrauensvoten begnügen.

an

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
Pezugspreis für die 3. NovemberWoche, fällig bei Abholung 460 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 450 Milliarden Mark. Poſtbezug monat

lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 90 Milliarden.

Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, en uſw.) hat der Bezieher ketnen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des es ahreiſes-

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.Mitglied des Vereins Deutſcher gZeitungsverleger (Eingetr. Verein
Kreis Mitteldeutſchland.

Keichekam er ſtellt die Ver rcleraſtae

Neueſte Vachricht en

für Stadt und Kreis Merſeburg
n Amtshlatt der Gtadt Merſeburg

tn de Am häuslichen Her e u von n
Freitag den 23. November

Streſemann fordert ein poſitives Vertrauensvotum Heute Abſtimmung.
Berlin, 23. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Reichstag ſetzte heute vormittag die große politiſche Ausſprache
fort. Gleich zu Beginn der Sitzung forderte der Reichskanzler eine
klare Entſcheidung. Er könne ſich nicht mit der Ablehnung der drei

Er bitte daher die Fraktivnen, die der
Regierung naheſtehen, durch Einbringung eines Vertrauensvotums eine
Entſcheidung herbeizuführen. Es wurde darguf von den Koalitions
parteien folgendes Vertrauensvotum eingebracht:

Der Reichstag ſpricht der Reichsregierung das Vertrauen aus.
Scholtz (Volkspartei), Marx (Zentrum), Erkelenz (Demokraten).

Vor der Abſtimmung.
Vielleicht hat die Unterbrechung durch Remmele und den Bußtag

ihr Gutes gehabt; die rhetoriſch glänzende Rede des Reichskanzlers
machte am Donnerstag einen viel ſtärkeren Eindruck als ſie ihn in
der ſchwülen Atmoſphäre der Dienstag- Sitzung hätte haben können,
ſchon deshalb, weil inzwiſchen die Parteien wieder Zeit bekommen

hatten, über ſich, die Regierung und die Lage Deutſchlands nach
zudenken. Da immer noch das Weſentliche der parlamentariſchen Ereigniſſe ſich bei uns in den Teilparlamenten der Fraktionen vollzieht,

ſo konnte noch am Donnerstag vormittag durch Fraktionsſitzungen faſt
ſämtliche Parteien eine Stimmung der Ernüchterung geſchaffen wer
den, die der Kanzlerrede und hoffentlich auch der entſcheidenden Ab
ſtimmung zugute kam.

Streſemann hat dem Parlament unzweideutig die Vertrauensfrage
vorgelegt; er hat dem Reichstag geſagt, daß es ſich nicht ſo ſehr um
eine Regierungskriſe, als um eine Kriſe des Parlaments handelt.
Er ſei bereit zurückzutreten, wenn binnen 24 Stunden eine neue Regie
rung des Vertrauens da ſein könne es häte nur dann einen Sinn, der
jetzigen Regierung das Vertrauen zu kündigen, wenn diejenigen, die
das täten, ſofort bereit wären, in die Verantwortung zu gehen. Wir
wiſſen aber, daß der Reichstag von 1920 zwar Regieruengen der
Mitte ſtürzen, daß aber die Oppoſitivnen von links und rechts, die
nur zuſammen die Mehrheit hätten, in dieſer Vereinigung beim
Miniſterſturz ſtehen bleiben und ſelbſt regierungsunfähig ſind. Es
iſt klar, daß eine Mehrheit aus Deutſchnationalen und Sozialiſten
imſtande wäre, der Regierung das Mißtrauen auszuſprechen; dieſe
Mehrheit fiele aber ſchon bei der Motibierung des Mißtrauens aus
einander und wird daher auch bei der Abſtimmung nicht vereint ſein.
Was aber die andere Methode der Regierungsbildung angeht, die der
Abgeordnete Hergt im Namen der Deutſchnationalen angedeutet hat,
die Regierung aus dem Vertrauen der Wirtſchaftsſtände, ſo hat der
Kanzler dieſen Plan wohl erledigt, als er darauf hinwies, daß trotz
aller parlamentariſchen Kinderkrankheiten die Parteien als geiſtige
Bindungen verſchiedenſter Jntereſſenkreiſe eine beſiere Gewähr für
die Zuſammenfaſſung der ideellen Volkskräfte bieten als die deutſch
nationalen Pläne.

Streſemann hat ſich ſchon als Abgeordneter zurzeit der Regierung
Cuno, auf deren Verſäumung der diplomatiſchen Ausnutzung des
paſſiven Widerſtandes im rechten Moment Streſemann diesmal aus
drücklich hinwies, immer mehr zum redneriſchen und ſtaatsmänniſchen

Vertreter deſſen entwickelt, was man in England den „common-
sense“, den geſunden überparteilichen Staatsſinn, nennt. Die Mo
biliſierung der ideellen Kräfte der Nation, mit der Erziehung der
Jugend, deren geſunde nationale Begeiſterung Streſemann mit Recht
von dem demagogiſchen Verführertum trennte, das ſich der Jugend be
mächtigen will, dieſe wirkliche Zuſammenfaſſung des einzigen Akti-
vums, das das deutſche Volk und jede Regierung in dieſem Augen
blick hat, hat der Kanzler ausdrücklich zu ſeinem Programm erhoben,
und wir wiſſen nicht, warum man ſich um dieſes Banner nicht ſcharen
ſollte. Die Entſcheidung des Reichstages wird den Beweis erbringen,
ob das im Jahre 1920 unter verwirrenden Schlagworten gewählte
Parlament ſich zu der Reife durchdringen kann, die ein Anſchluß an
dieſes

Berlin 23. Nov. Drahtmeldung des WTB.) Durch zwei vonGeneral von Seeckt unterzeichnete Verordnungen werden für das ganze

Reichsgebiet auigelöſt
1. Sämmtliche Organiſationen und Einrichtungen der Kommuni

ſtiſchen Partei Deutſchlands, der Kommuniſtiſchen Jugend und der
Kommuniſtiſchen III. Jnternationale.2. Samtliche Organiſationen und Einrichtungen der National
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartet.

Wie unſere Berliner Schriftleitung uns dazu drahtet, iſt dem Ver
bot eine ausführliche Begründung unter Darlegung einer Reihe von
einzelnen Verſtößen beigefügt, die ſeitens der verbotenen Organiſa
tionen in der letzten Zeit begangen worden ſind.

In Durchführung dieſes Verbotes ans bereits heute vormittag
11 Uhr eine Hausſuchung in den Räumen der „Roten Fahne“ ſtatt, die
mit der Beſchlagnahme und Verſiegelnng der Räume endete.

Krupp und ſeine Herren freigelaffen.

Köln, 23. Nov. (WTB.) Nachdem Herr Krupp von Vohlen
und Halbach und die drei in Haft befindlichen Direktoren ſowie das
e e Müller Strafauſſchub erhalten haben, ſind jetztlaut „Köln. 3 aus Eſſen auch die anderen Kruppdirektoren, die beidem Krupp Mhch in Abweſenheit verurteilt worden waren, un
gehindert von den Franzoſen nach Eſſen zurückgekehrt.

Immer wieder die Liquidationsfrage.
Waſhington, 23. Nov. (WaB.) Der Trenhände

Eigentum von Angehörigen ehemals feindlicher Saonten beſen
in einer Beſprechung mit dem Präſthenten Cooſidge ein Liquibationsverfahren, das vorteilhafteſte Verwertungsmöglichkeit des deutſchen
Eigentums gewährleiſtet.

Die onnerstag Rede des Kanzlers.

Berlin, 22. November.
Präſident Loebe eroffnet die e um 241 Uhr mit der Mit

teilung daß der Remmels wegen wiederholter Weigerung, den An
ordnungen des Präſidenten zum Verlaſſen des Saales zu folgen auf
zwanzig Tage von den Sißungen ausgeſchloſſen habe. DieſerAusſchluß gelte auch für die Aus ſchußſitzungen. Es folgte d an dieSartſebang der politiſchen ne in der

der Reichskanzler
das Wort ergriff:

Die Abgeordneten Hergt und Wels haben ihr Bedauern darhbet
ausgeſprochen, daß der Reichskanzler dieſe Debatte nicht eröffnet hat.Sie haben daraus gewiſſermaßen die len gezogen, als wenn
die Reichsregierung dadurch, daß ſie nicht eine Regierungserklärung
zu Beginn der Sitzung abgab, ſondern in die politiſche Ausſpracheeingriff, die Abſicht hätte, ſich der Vertrauensfrage zu entziehen, die
für die Jortdauer einer en notwendig iſt. Die Reichsregierung
weicht dieſer Entſcheidung nicht aus, ſondern ſie ſucht ſie ſobald als
möglich herbeizuführen, da das Land, die Pegierung und das Parlament
vor klare Verhältniſſe geſtellt werden müſſen. Der Abgeordnete Wels
hat an die Spitze ſeiner Ausführungen

die verderbliche Politik Poincarés

geſtellt, und zwar mit Recht. Schlimmeres an Unerträglichkeit hatwohl keine Politik je mit ſich gebracht, als die Politik, deren Träger
bis zur Gegenwart der franzöſiſche Miniſterpräſident iſt, wie ſie in
einer fortgeſehten Konſequenz e ch die Grundlage der geſamten
politiſchen und ſozialen Zerrüttung Deutſchlands iſt. Es wäre köricht,irgendwie ſegne zu wollen, daß die Entwicklung in Deutſchland den

Extrem zutreibt.
Welches iſt ſchließlich die Grundlage dieſer Erſcheinungen Das

Elend der Verhältniſſe treibt die Menſchen zum Ertreinen. Der
Kommunismus zieht in ſtärkſten Stützen aus dem ſozialen
Elend, der Recht sradikalis m us aus den ſortgeſetzten nationalenDemütigungen, denen das Deutſche Reich und jede deutſ che Regierung
e ihrer parteipolitiſchen Einſtellung bisher ausgeſetzt geweſeniſt. Bisher iſt jede deutſche Regierung geſcheitert an dieſer PolitikZrantreine

Jch bemerke mit aller Offenheit: ich ſehe auch keinen Weg vor
läuftg, dieſe troſtloſe Lage zu beſſern. Wenn aber die innerpolitiſche

und wirtſchaftliche Lage troſtlos iſt, ſo iſt es mindeſtens unkonſequent,
wenn die Deutſchnationalen auf der einen Seite aus der inner-
politiſchen Lage die Konſequenz ziehen, der Regierung ihr Miß
trauen zu bekunden, auf der anderen Seite aber, wenn ſie erklären,die diplomatiſche Lage habe ſich gebeſſert, hinzuſfügen: Daran hat die
Regierung keinen Anteil. Jn beiden Fällen muß die ſachliche Prüfung
einſetzen.

Man kann mit vollem Recht die Frage ſtellen
Warum habt ihr mit Frankreich zu verhandeln geſucht

Auch wenn man ſich der Ausſichtsloſigkeit dieſer Verhandlungen bewußt geweſen iſt, hätte man er Verſuch zur Verhandlung machen

müſſen. Rhein und Ruhr ſind viel zu bedeutſam, als daß man ni ichte Letzte an Verhandlungsmöglichkeiten hätte erſchöpfen müſſen. Der
paſſive Widerſtand iſt beendet, meine Skepſis hat ſich beſtätigt, daß
ſeine Aufgabe die Wirtſchaft im Ruhrgebiet nicht in Gang bringenkönnte. Wir haben beſtimmte Vorſchläge wegen der Jnbetriebſ etzung

der Jnduſtrie im beſetzten Gebiet gemacht, Vorſchläge über die Aus
lieferung der Verhafteten, ebenſo über die Jnbetriebſetzung des ganzen
Verkehrsweſens.

Dieſe Verhandlungen waren vergeblich. Wir haben verſucht, das
Reparationsproblem zu löſen auf der Grundlage weitgehender deutſcher
Sachleiſtungen. Wir boten unmittelbare Haftung Hieſer Sachgüter
und für die daraus zu erzielenden Leiſtungen an. Dem Sichanbietenvon neuen Kräften iſt aber eine Oppoſition entgegengeſtellt worden,
die. bisher jeden dieſer Löſungsverſuche verhindert hat. Deutſchlandiſt eine offene Wunde am re e Auch Europa wird ver
bluten, wenn das Reparationsproblem nicht gelöſt u Wenn in
Europa vom Rhein bis zum Ural nur kaufarme Völker leben, ſomuß dies ſeine Rückwirkung auf die geſamte Welt wirtſchaft haben.

Wir haben uns auch an die charitative Hilfe der Welt wenden
müſſen. Herzlichen Dank allen denen, die ſich der deutſchen Notangenommen haben, beſonders dem öſterteichiſche n Brudervolr! Lebh.
Beifall.) Aber im weſentlichen ſind wir auf unſere eigenen Kräfte
angewieſen. Nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes durften wir
erwarten, daß 24 Stunden ſpäter die Verhandlungen zwiſchen den
Kecſeruigen würden. Man ſich von

eeeeeeereeeeeege n rHie völliſchen und kommuniſiſchen Verbände aufgelöſt

Feier im Zirhus Vuſch.
Breslau, 23. Nov. Priv.-Telegr.) Geſtern brach im Zirkus

Buſch, in dem zurzeit der Zirkus Straßbürger ein Gaſtſpiel gibt ein
Feuer in den Fukterränmen ans, das aber keinen nennenswerten
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ſage mit der Fiktion freizumachen, der paſſibe Widerſtand ſei nicht

aufgegeben, weil wir Beamte und Arbeitsloſe weiter unterſtütztenDas iſt ein Skandal für die Beziehungen der Völker!
Die Reichsregierung mußte

die er der Jnduſtriellen mit Frankreich
anregen. Jch b in gern bereit, dieſe Verhandlungen in einem Weißbuche dem Reichstage zu neehreche Die Arbeitszeitfrage hat dabei
keine weſentliche Rolle geſpielt. Jch habe in meinem erſten Schreiben
an die Herren geſagt. Für die Regelung der Arbeitszeit gelten nur
die deutſchen Geſ eße. Am erſten Verhandlungstage konnte die Reichs
regierung keine Jnſtruktionen geben, weil ſich das Kabinett in
Demiſſion befand. Die Herren, welche dauernd Kabinettskriſen herbeiführen, müſſen die Folgen trägen, wenn die Regierung nicht handlungs-
fähig iſt. Wir haben uns dann bereit erklärt, trotzdem Deutſchlands
Reparationsleiſtungen ruhten, die Garantie zu übernehmen en dieKohlenlieferungen an Frankreich und Belgien und für die Kohlen
ſteuern und zwar auf der Grundlage, daß dieſe Leiſtungen nach
Sanierung der Reichsfinauzen erfolgen ſollten. Wenn ich anerkannt
hätte, daß die Kohlenlieferungen nicht auf das Reparationskonto,
ſondern auf die Bezahlung des Ruhreinbruches angerechnet werden
ſollten, hätte ich den Ruhreinbruch legaliſtert. Daß wir unſer Recht
wahrten und daß dieſe Dinge im Sinne des Verſailler Vertrags an
gerechnet würden, waren wir Deutſchland ſchuldig. Die Repargtions-
kommiſſion wird ſich klar darüber äußern müſſen, ob irgendwelcheLe der deutſchen Wirtſchaft unter Hintanſetzung anderer
Alliierten benutzt werden können!

Bei dem
übergang zur Währungsfrageprägte Se ſemann den Satz. Die Politik iſt vielfach leider zu einem

Objekt der Währungsentwicklung geworden. Dieſes Wort d Herrin
Hilfferding muß ich auch heute durchaus unterſchreiben. Wenn jetzt
der Ubergang zur Wertbeſtändigkeit nicht ein Fehlſchlag ſein ſoll, der
dann die Verzweiflung vervielfacht, dann muß die Regierung den Etat
zu balancieren ſuchen, ſonſt können wir keine feſte Währung erringen.
Herr Hergt verlangt auf der einen Seite Ordnung der Finanzen n
kritiſiert auf der anderen Seite den Abbau der Beamten. Bei dgeht nicht! Wir ſind verpflichtet, gegenüber der Rentenmark Wer

Kredit zu begründen. Es iſt notwendig das ſage ich mit allerOffenhett S daß eine abaldige Löſung der Arheitszeitfrage

eintritt.
ſchaft überhaupt undiskutabel

Die beſetzten Gebietekönnen wir nicht mehr im vollen Umfang verſorgen. Wir wollen uns
klar ſein und wollen erklären, daß wir am Ende unſerer finanziellen
Kraſt ſind. Jch habe nicht geſprochen von einem Zerreißen des
Vertrages von Verſailles durch Deutſchland, wohl aber von einem
Ruhen. der Leiſtungen aus dieſem Verkrage dann, wenn wir nicht
mehr in der Lage ſind, dein Reiche zu geben, was es braucht. Esiſt verletzend wenn man dieſe ganze Polint Hinſtellt als eine Rechte
entwicklung der er ſeitdem die Sogaliſten aus ihr aus
geſchieden ſind und wenn man Mat daß die Regierung wenigſtens

mittelbar die Separatiſtenbeſtrebungen unterſtützt hat. Die Reichs
regierung hat bei dieſen Maßnahmen von allem Anfang an die volle
Unterſtühung des preußiſchen Staatsminiſteriums gehabt.

Bayern und SachſenJch wende mich nun den Fragen der inneren Politik zu, welche

das meiſte Jntereſſe beanſpruchen. Es gibt wohl niemand, der nicht
tieſſter Erſchütterung die Vorgange begleitet hat, die ſich am

und 8. November in München abſpielten Am bedauerlichſten ſindſie für die e im beſetzten Gebiet. Das zweite iſt die Wirkung
guf das Ausland Wenn der deut ſchen Regierung vorgeworfen wird,
ſie habe nichts dagegen getan, ſo darf ich ſagen: Ohne den Beſchluß
der deutſchen Reichsregierung am Abend des 9. November wären dieſe
Vorgänge wahrſcheinlich nicht auf München beſchränkt geblieben. Die
Verhandlungen zwiſchen Bayern und dem Reich bedürfen als erſter
Grundlage der Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden und der
Unterſtellung der R eichswehr unter die Heeresleikung. Dieſer Ge
danke hat ſich auch in weiten Kreiſen in Bayern ſchon durchgeſetzt.
Andere Beſtrebungen gehen nach anderer Richtung. Es ſind föderative
Beſtrebungen, und ſie haben ihren Niederſchlag in Anträgen derBayexiſchen Volkspartei im Reichstag gefunden.

Sachſen mußte vom erſten Tage meiner Reihetanglerſchaft
wiederholt gemahnt werden wegen Serrorakten gegen das geſamte
Bürgertum.Die Entſendung de Reichswehr war nicht e wenn ma
nicht in allen Teilen der Koalition von ihrer Notwendigkeit über
zeugt geweſen wäre. Manche bedauerlichen Vorgänge hätten wir
überhaupt nicht erlebt, wenn nicht die kommuniſtiſche Agitation inSachſen ſie herborgetufen r (Großer arm bei den Komm
Ordnungsruf für Thomas.) Mir haben kommuniſtiſche Flugblätterel aus denen dieſe nerhorte Hetze hervorgeht. (Zweiter
Ordnungsruf für Th.) Durch die kommuniſtiſche Betriebsrätegentrale
iſt in unerhörter. Weiſe gegen die Reichswehr gehetzt worden.

Der Reichsausnahmezuſtand.Auf der Konferenz der Miniſterpräſidenten habe ich mich rund

ſätzlich zur Aufhebung des Reichsausnahmezuſtandes bereit erklärt,
ſobald es die Verhältniſſe geſtatten würden. (Zuruf links: Was iſt
denn geſchehen 2) Daß nichts geſchehen iſt in Norddeutſchland, das
iſt die Wirkung des Reichsausnahmezuſtandes Jch habe mit dem
Reichspräſident die Frage erneut geprüft, ob in ahſehbar kurzer
Zeit die Aufhebung des Reichsausnahmezuſtandes erfolgen kann. Sie
känn meiner Meinung nach erfolgen in den Gebieten, in denen Ruhe
herrſcht und die Gewähr der Aufrechterhaltung dieſer Ruhe gegeben
iſt. (Hört, hört links.) Ein Antrag auf Aufhebung des Reichs
ausnahmezuſtandes iſt. ja auch von deutſchnationaler Seite geſtellt
worden.

Der Kanzler wendet ſich nochmals
wirtſchaftlichen Fragen

zu. Die Schaffung einer Zwiſchenwährung iſt unbedingt nötig ge
weſen. Das Reich braucht ausländiſche Kredite. All das aber, was
in der Preſſe ſteht, von Verhandlungen mit amerikaniſchen Finanziers
uſw. iſt offiziell an die Reichsregierung nicht gekommen. Was
i an die Reichsregierung herängetreten iſt, iſt das Anerbieten
des Vorſitzenden des Reichsgrundbeſitzerverbandes an den Reichskanzler,
einen Kredit von mindeſtens 1 Milliarde Goldmark zur Beſchaffung
von Lebensmitteln zu geben, allerdings unter der Vorausſetzung derGewähr für die Schaffung einer ſtabilen Währung. Eine Rechts
entwicklung, wie in Jtalien, wäre die am wenigſten nene
Grundlage für die Hilfe des Auslandes.

e Verkrauensſrage.
Der Abg. Hergt hat am Schluß ſeiner vorg geſtrigen Rede erklärt,

er Erfinder des Gedankens er großen Koglitivn müſſe mit ihr
e und fallen, und in dieſem Zuſammenhang von der Vertrauens
frage geſprochen Jch habe keine Veranlaſſung die ſer Erörterung auszuweichen. Jch habe kürzlich auch aus den e der eigenen Partei
den Satz gehört, die Romantik des Gedankens der Volksgemeinſchaft
ſei ausgeträumt. Was iſt es denn mit dieſem Gedanken Nach demverlorenen Hrieg und dem verlorenen Frieden ſind wir ja erſt jetzt
in die Liquidation des verlorenen Krieges eingetreten jahrelang
n wir uns ü di Folgen e jetzt erſt ſehen wir ſie in

Ohne eine ſolche Löſung iſt die e unſ ſerer Wirt

Die Volitik Jrankreichs will



lägen große Mißerfolge des Kabinetts auf der

Reſi Trautners Lebensroma:

Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 283. November 1923.
Nr. 275.

das deutſche Volk für ewige Zeiten zum Frondienſt verurteilen. Dem
gegenüber gibt es nur eine Waffe, die Solidaritat, das einzige
Aktivum einer richtigen Außenpolitik. (Zuruf bei den Komm.: Be
lagerungszuſtand!) Sie haben ſich ja nie zu dieſem Gedanken der
Volksgemeinſchaft aufgeſchwungen. (Stürm. Widerſpruch b. d. Komm.)

Wenn nicht der Gedanke des Kampfes zwiſchen zwei Richtungen,
die erſt bis zum Weißbluten ſich befehden wollen, ehe ſie ſich wieder
die Hände reichen, aufgegeben wird, dann können inzwiſchen die
ſchwerſten Verluſte eintreten.

Darum brauchen wir die Volksgeminſchaft.
Die Deutſche Volkspartei würde ſich ſelbſt aufgeben und ihrer Be
ſtimmung untreun werden, wenn ſie eine Entwicklung mitmachen wollte,
die grundſätzlich zwiſchen nationalen und antinationalen Parteien
unterſcheidet. Nicht Reſtaurgtion, nicht Gegenrevolution, ſondern
Evolution und Zuſammenfaſſung aller Kräfte müſſen die großen Ge
danken ſein, die uns leiten. Eine machtpolitiſche Löſung iſt auch im
Jnnern wohl zeitweilig, nicht aber auf die Dauer möglich. Sie haben
wohl kaum irgendwo ſonſt ein Land ſo zerklüftet wie Deutſchland in
wirtſchaftlichen und politiſchen Gegenſätzen. Nur durch

Verſöhnung der Gegenſätze
iſt der Ausgleich möglich. Wie weit er ſich parlamentariſch auswirken
kann iſt eine Frage für ſich.

Wenn die große Koalition zuſammengebrochen iſt, ſo iſt das ſehr
bedauerlich, und ich ſpreche dieſes Bedauerns ruhig aus, und zwar in
Ubereitſtimmung mit Herrn v. Kahr, der, als er bayeriſcher Miniſter
präſident wurde ſeinerſeits auch das Bedauern darüber ausſprach,
daß es ihm nicht gelungen ſei, die Sozialdemokratie zur Mitarbeit
zu bringen. (Hört, hört! und Heiterkeit.

Das demokratiſche Syſtem.
Wenn jetzt nach Krieg und Revolution ein neues Syſtem nach

weſtlichem Vorbild gekommen iſt und wenn allerlei Hemmungen und
auch außen und innenpolitiſche Belaſtungen damit verbunden ſind,
n iſt deshalb der Stab über die Art dieſes Syſtems noch nicht ge
rochen, auch wenn es verbeſſerungsfähig iſt. Jedenfalls ſoll man das

Syſtem ſolange nicht aufgeben, ehe man nicht ſagt, was man an die
Stelle ſetzen kann. Der Bolſchewismus und das Regime unter einem
ſo genialen Staatsmann wie in Jtalien ſind nicht die Vorbilder,

die man an die Stelle des Syſtems in Deutſchland ſetzen kann. Wer
Bürgerkrieg und Chaos vermeiden will, auch durch Konzeſſionen, auch
durch hinhaltende, hinziehende Politik, auch durch ein Gehenlaſſen der
Dinge, betreibt nicht Kompromiß-, ſondern verantwortliche Staats-
politik. Der Sozialismus wäre in Deutſchland nie ſo groß ge

„worden, wenn das Bürgertum ſeiner Jdee eine andere große Jdee
entgegengeſtellt hätte. (Sehr wahr!) Jetzt beſteht die Jdee der
nationalen Selbſtbehauptung; ſie wirken zu laſſen in allen Parteien
des deutſchen Volkes, das iſt die Aufgabe der Gegenwart.

Ein Miniſteramt in Deutſchland iſt ein ſehr dorniger Weg.
Dr. Cuno ſagte mir: „Jch verlaſſe das Haus gern, in dem ich keine
glückliche Stunde meines Lebens verbracht habe!“ Sie haben uns ver
anlaßt, die Geſchäfte zu führen. Es war unſere Aufgabe, vor dem
Lande nicht irgendein Vakuum zu ſchaffen. (Abg. Höllein [Komm.
Seeckt macht alles!) Jch habe Jhnen unſere Meinung hier dargelegt
ohne jede Verſchönerung und ohne jede Vertuſchung.
Schließlich gibt es eines, das über uns allein entſcheidet: Das iſt

unſer Gewiſſen.
Wir harren Jhrer Entſcheidung in der Überzeugung und in der Ge
wißheit, daß wir unſere Pflicht gegenüber dem Lande getan haben.

Die Ausſprache.
Nach der Kanzlerrede iſt folgender deutſchnationaler Mißtrauens-

antrag eingegangen
„Der Reichstag entzieht der Reichsregierung das Vertrauen,

deſſen ſie nach Artikel 54 der Reichsverfaſſung bedarf.
Finanzminiſter Dr. Luther: Wenn es nicht gelingt, die Aus

aben herabzuſetzen und die Einnahmen zu erhöhen, dann gibt es für
as deutſche Volk keine Lebensmöglichkeit mehr. Die Rentenmark kann

nicht ausgeweitet werden, damit ſie nicht auch der Jnflation verfällt
Eine neue energiſche Steuerpolitik iſt notwendig Nachdem jetzt An

einer fortſchreitenden Stabiliſierung unſeres Geldes bemerkbar
nd, werden wir mit äußerſter Energie gegen eine Überſchreitung der
oldmarkpreiſe vorgehen. Das deutſche Volk braucht heute den

Willen zur Arbeit und zur Armut.
Abg. Dr. Marx erklärt für die Zentrumsfraktion. Aus vater

ländiſchen Gründen wird ſich das Zentrum hinker die Regierung
Streſemann ſtellen. Jn der Außenpolitik billige das Zentrum durch
aus die Haltung des Kanzlers. Es billige auch das Vorgehen gegen
Sachſen und Thüringen und erwarte, daß baldigſt das Verhältnis

viſchen Bayern und dem Reiche in verfaſſungsmäßige Bahnen ge
eitet werde. Die Erklärung ſchließt mit der Verſicherung unerſchütter
licher Treue des Reiches zur Bevölkerung der gefährdeten Rhein
und Ruhrgebiete.

Der Volksparteiler Dr. Scholz billigt im Namen ſeiner
tei das Verhältnis der Regierung gegenüber den beſetzten Ge

ieten. Bayern ſei durchaus reichstrenu. Dr Wiederherſtellung der
Ordnung in Sachſen und Thüringen habe ſich die Regierung nicht
entziehen können und habe mit bemerkenswerter Energie gehandelt.
Eine ſofortige Aufhebung des Ausnahmezuſtandes komme nicht in
Frage. Die Partei halte unbedingt zur jetzigen Regierung.

Der deutſchvölkiſche Abg. v. Gräfe meint, von einer
Beſſerung der auswärtigen Lage könne keine en ſein. Jnnerlich

and.

Stadt ſowie für Gehalts und Lohnzahlungen gebrauchen.

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe: 20 Cents

für eine Billion Papiermark, demnach Dollarparität fünf Billionen.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 20. November.
Die auf den Stichtag des 20. November berechnete Großhandelsindex
ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes ergibt bei einem amtlichen Dollar
kurs von 4,2 Billionen Mark das 1413 milligrdenfache des Friedens
ſtandes und iſt gegenüber dem Stande vom 13. November (265,6-
millionenfach) um 432,1 v. H. geſtiegen.

Seit dem 15. ſind bis zum 22. November rund 300 Millipnen
Mark Rentenbankſcheine ſo weit wie möglich in den Verkehr ge
bracht worden. Die Ausgabe iſt ſo erfolgt, daß ein ſpekulativer Handel
vermieden werden konnte. Die Beſtände ſind vorzugsweiſe denjenigen
Stellen zur Verfügung geſtellt worden, die ſie unmittelbar zur Be
wegung der Ernte und zur Heranſchaffung von ren in die

von der
Abgabe von Rentenmark im beſchränkten Gebiet war, unter den vor
liegenden politiſchen Verhältniſſen abzuſehen. Jn den nächſten Tagen

es möglich ſein, raſcher mit der Ausgabe der Rentenmark vorzu
gehen.

Für die Woche vom 12. bis zum 26. November betragen die Löhne
für den Ruhrbergbau 4,20 Goldmark, für den vberſchleſiſchen Stein
kohlenbergbau drei, für den ſächſiſchen Steinkohlenbergbau 2,7 Goldmark
je Schicht. Für jede in der vorerwähnten Lohnwoche verfahrene Schicht
iſt eine beſondere Teuerungszulage vorgeſehen, die durchſchnittlich für
den Ruhrbergbau 420 bezw. 630 Milliarden Mark, für den oberſchleſiſchen
Steinkohlenbergbau 450 Milliarden Mark und für den ſächſiſchen Stein
kohlenbergbau 405 Milliarden Mark beträgt.

c

Jm Alteſtenrat des Reichstages billigten die Vertreter aller Par
teien mit Ausnahme der Kommuniſten den durch den Reichstagspräſi-
denken Loebe verfügten Ausſchluß des kommuniſtiſchen Abgeordneten
Remmele. Einige Mitglieder des Alteſtenausſchuſſes hatten ſogar ein
noch ſchärferes Vorgehen für möglich gehalten.

R

Aus Eſſen meldet WTB.: Bei der Auflöſung von auswärts zu
einer kommuniſtiſchen Kundgebung anrückender Züge durch die Polizei
kam es beſonders in Rotthauſen und Steele zu Ausſchreitungen. Jn
Rotthauſen griff eine bewaffnete Menge die Polizeiwache an. Ein
Polizeibeamter wurde getötet. Jn Eſſen mußte die Polizei von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Polizeibeamter wurde getötet, einer
ſchwer verwundet. Fünfzehn Demonſtranten wurden verwundet. Die
Zahl der Toten ſteht noch nicht feſt. Eine erhebliche Anzahl be
waffneter Perſonen wurde verhaftet.

c

Jm Laufe des geſtrigen Tages kam es in den Vororten Kölns zu
Plünderungen von Lebensmittelgeſchäften, ſo daß Polizei eingreifen
mußte.

rölich wandte ſich gegenDer thüringiſche Staatsminiſter F
die Aktion der Reichswehr in Thüringen.

Reichswehrminiſter Geßler proteſtiert ſcharf gegen eine hoch
verräteriſche Außerung Gräfes, wonach die Reichswehr angeblich bereit
wäre, ihren geſchworenen Eid zu brechen.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Felliſch beſchwerte ſich über die
grundloſen Verhaftungen und Mißhandlungen in Sachſen durch die
Reichswehr. Sachſen ſei zurzeit durch Maßnahmen der Reichsregie-
rung ſeiner Rechte beraubt.

Abg. Dittmann (Soz.) führte aus, die Bemerkungen des Kanz
lers über Sachſen hätten gezeigt, daß die Gründe für eine Reichs
exekutive unzureichend ſeien. Die Sozialdemokratie werde jhre Hal-
tung danach einrichten.

Nach Bemerkungen des Abg. Brüninghauſen D. Vpt.)
gegen die Darſtellung des Miniſterpräſidenten Felliſch, des Abg. Leut
häuſer (Dn.) gegen die Darſtellung des Miniſters Frölich und des
Wehrminiſters Geßler gegen den Abgeordneten Henning von der
Deutſchen Volkspartei wurde die hauptſfächliche Erörterung auf
Freitag vormitag 11 Uhr vertagt.

Außenpolltiſche Aberſicht.

Dem Beſchluß der Votſchafterkonferenz

geht es wie allen Kompromiſſen: er befriedigt keine Partei ganz, weder
die Franzoſen, noch die Engländer, und beide Teile ſind ſich nur darin
einig, daß es ſich hier um eine Zwiſchenlöſung handele, dazu beſtimmt,
den Riß in der Entente notdürftig zu verkleiſtern, in der Erwartung,
daß in näherer oder fernerer Zukunft die Alliieten auch ſachlich wieder
einander nähergeführt werden. Sehr unwirſch gebärden ſich in Frank
reich die Nationaliſten, die Poincaré vorwerfen, daß er zu weit gehende
Zugeſtändniſſe gemacht habe. Allerdings läßt ſich nicht leugnen, daß
der franzöſiſche Miniſterpräſident in ziemlich weitem Umfange den
Forderungen Englands entgegengekommen iſt. Man darf daraus
natürlich nicht auf einen grundſätzlichen Wechſel in ſeiner Politik
ſchließen. Die Sachen liegen vielmehr ſo, daß Poincaré vor der Alter
native ſtand: entweder Konzeſſionen an
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England oder Bruch der

Entente. Jn der Kammerrede, die er in allernächſter Zeit zur Be
gründung ſeines Verhaltens auf der Botſchafterkonferenz halten wird,
wird er wohl mehr oder minder verſchleiert, aber deutlich genug aus
einanderſetzen, weshalb es Frankreich augenblicklich nicht auf ein Zer
würfnis mit England ankommen laſſen kann. Jedenfalls ergibt ſich
für Deutſchland aus dieſer Situation der Vorteil, daß es von mittel
baren neuen Sanktionen gus Anlaß der jüngſten Konflikte mit Frank
reich nicht bedroht iſt. In der Sache des Kronprinzen iſt von Sank
tionen überhaupt keine Rede mehr; die Entente nimmt davon Akt, daß
die Thronentſagung des Kronprinzen im Dezember 1918 nach Auf
faſſung der deulſchen Regierung für alle Zeiten Gültigkeit hat, und daß
dieſe ferner eine Rückkehr des früheren Kaiſers nicht geſtatten wird,
und auf Grund deſſen überläßt die Entente es Deutſchkand, jeder et
waigen politiſchen Folge des Aufenthaltes des Kronprinzen in der
Heimat entgegenzutreten. Anders iſt die Entſcheidung über die Militärkontrolle. Doch hat Dr. Streſemann es wenigſtens erreicht, daß die Un

möglichkeit der Ausübung dieſer Kontrolle nicht von vornherein ver
neint, ſondern nachgeprüft wird, und daß ſelbſt bei dem nachweisbaren
Vorhandenſein böſen Willens auf deutſcher Seite die Botſchafterkonfe
renz erſt noch beſonders zu beſchließen hat, welche Maßnahmen dagegen
ergriffen werden ſollen.

Englands Amſtellung.

London 22. Nov. (WTB.) Premierminiſter Baldwin ſagte
in einer Rede in Regding, er hoffe in England die Zuckerinduftrie ent
wickeln zu können. Es ſeien jetzt rund 10 000 Acres mit Zuckerrüben
bepflanzt. Dieſe Fläche könne ſeines Erachtens auf Million Acres
gebracht werden. Zur Verarbeitung müßten dann Zuckerfabriken in den
ländlichen Bezirken errichtet werden. Dieſe würden vielen Erwerbs-
kreiſen neue Arbeitsgelegenheit gewähren.

Spanien und Jtalien.
Der Beſuch des ſpaniſchen Königs in Rom hat den äußeren Aus

druck der diplomatiſchen Annäherung zwiſchen Spanien und Jtalien ge
iefert, einer Annäherung, die nicht ſo ſehr durch die Ahnlichkeit des
faſziſtiſchen Regimes mit der ſpaniſchen Militärdiktatur veranlaßt war,
als durch die Gleichheit der ſpaniſchen und italienſchen Jntereſſen im
Mittelmeer. Ohne Zweifel hat England bei dieſer Annäherung Pate
geſtanden; die Jſolierung Frankreichs äußert ſich auch im Mittelmeer,
wo vor kurzem die engliſche Hochſeeflotte konzentriert wurde und wo
England und Spanien gleichermaßen daran intereſſiert ſind, daß Tanger
nicht franzöſiſch werde. Jtalien wieder will im öſtlichen Mittelmeer
neben England die beherrſchende Stellung erringen.

Heutſchland.
Zum Einſatz der Techniſchen Nothilfe in der Reichsdrucherei.

Halle, 22. Nov. (WTB.) Bekanntlich wurde die Techniſche
Nothilfe am Montag den 12. November in der Reichsdruckerei zur Mit
hilfe bei der Herſtellung von Papiergeld und Rentenmarkſcheinen ein
geſetzt. Mit Hilfe der insgeſamt eingeſetzten 650 Nothelfer iſt es der

Leitung der Reichsdruckerei ſchon nach kurzer Zeit gelungen, die Pro
duktion ſtändig zu ſteigern und auf ein genügendes Maß zu bringen.
Da am 16. d. M. der Reichsdruckerei wieder genügend Arbeitskräfte
zur Verfügung ſtanden, wurden die Nothelfer im Laufe des Nachmit
tags aus den Betrieben zurückgezogen.

Dieſem Streik in der Reichsdruckerei kommt inſofern eine beſondere
Bedeutung zu, als der Druck von Banknoten in der Reichsdruckerei nach
den Streikregeln des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes als
lebens wichtiger Betrieb gilt, über deſſen Stillegung erſt nach voll
zogenem Vermittlungsverſuch des Bundesvorſtandes beſchloſſen werden
darf. Dieſe Beſtimmungen des Streikreglements ſind in dieſem Falle
von den Arbeitnehmern nicht eingehalten worden.

Die Farbßofflieferungen.

Paris, 22. Nop. Nach einer Düſſeldorfer(Priv.-Telegr.)
Meldung ſind mit verſchiedenen der größten Farbſtoff-Fabriken Ver
handlungen abgeſchloſſen worden, wonach die Naturalliefernngen
wieder gufnenommen werden. Eine gewiſſe Quantität chemiſcher Pro
dukte, die für den Wiedergufhau der zerſtörten Gebiete beſtimmt ſind,
werde geliefert werden. Mit der Badiſchen Anilinfabrik ſind Ver
handlungen im Gange.

Der Hochrerrgt in Pypern.
Gleichſam als wenn das Reich noch nicht genügend Konflikt mit

Bahern hätte, taucht nun ſchon wieder ein neuer Streifall auf. Er be
trifft die Hitler und Genoſſen, die ſich unzweifelhaft des Hochverrats
ſchuldig gemacht haben. Das leugnet auch Kahr nicht, und er am
wenigſten. Aber während es das Gegebene wäre, daß die Hochverräter
dem Reichsgericht zur Aburteilung übergeben würden, möchte Kahr auch
in dieſem Falle nicht auf die bayeriſche Eigenart, die auf rechtlichem
Gebiete „Volksgericht“ heißt, verzichten und will alſo die Verbrecher
dem ordnungsmäßigen Gericht entziehen. Es verdient mit beſonderer
Befriedigung feſtgeſtellt zu werden, daß ſelbſt das Hauptorgan der

riſchen Volkspartei „der bayeriſche Kurier“, die Zuſtändigkeit des
gerichts thepretiſch anerkennt. So weit iſt dieſes bayeriſche Blatt

allerdings noch nicht, daß es nun auch die praktiſche Folgerung daraus
zieht. daß der Hochverratsprozeß vor das Reichsgericht zu verweiſen
iſt. Aber immerhin redet er doch einem ſachlichen Ausgleich der Jnter-
eſſen des Reiches und Bayerns das Wort und ſo darf man hoffen, daß
e Erledigung des Falles Hitler nicht neue Zwietracht
ſchafft.
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Roman von Anny von Panhuns.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)In der Nacht erwachte ſie von einem ſeltſamen Gefühl. Jhr war
es, als zeichnete ſich in das Düſter des Zimmers ein lichtbronzenes
Männerantlitz hinein von melancholiſcher Schönheit, und zwei dunkle,
große Augen ſahen ſie an.

Vier Tage ſpäter ſaß Erna wieder auf demſelben Logenplatz, und
erſtaunte kaum, als ſie beim Eintritt in die Loge den Inder darin ſchon
vorfand. Heute empfand ſie nicht die geringſte Befangenheit. Ein

wunderhübſches Spiel dünkte es ihr, ſich von den heißen, dunklen Augen
eicheln zu laſſen, der ſanften Stimme, die wie Muſik war, zu lauſchen.
as der dunkelhäutige Mann alles zu ihr ſprach, ſie wußte es ſpäter

kaum noch, doch es mußte wohl etwas Wunderſchönes, Berauſchendes
geweſen ſein, denn ſie war ſeit dieſem Abend wie verwandelt. Leichter

war ihr Schritt, und ein Lächeln lag ſtändig um ihren Mund.
Und dann, bei einem kleinen Spaziergang, begegnete ſie dem Inder

in einem ſtillen Teil der ſtädtiſchen Anlagen, und wie von ſelbſt blieb
ſie ſtehen, und er zog die kleine Hand im mattgelben Dänenhandſchu
an die Lippen. Küßte zart das ſchmale Stückchen Haut, das ſich
zwiſchen Handſchuh und Armel zeigte. „Darf ich neben Jhnen gehen,
ſchönſte Frau, ich bin glücklich über den Zufall.“ Sie wußte, der Inder
beobachtete all ihr Tun. Wenn ſie mit ihrem Manne ausging, fühlte
ſie von irgendwoher ſeine heißen, brennenden Blicke. Sie überlegte,
ob es nicht ein bißchen leichtſinnig ſein mochte, mit dem auffallenden
Mann ihren Spaziergang fortzuſetzen? Wenn ſie auch noch nicht allzu
e in Frankfurt war, ſo kannten ſie doch immerhin mancherlei
Leute.
frei, ſich darin einen Platz zu nehmen. Aber ob ein öffentliches Herum
ſpazieren klug war

Die dunklen Augen ließen ſie nicht frei, und von blumenreichen
Schmeichelworten wie getragen, duldete es Erna, daß der dunkelhäutige
Mann ſie begleitete. Schließlich landeten beide in einer kleinen Kon
ditorei im Weſten der Stadt.

Nur wenige Menſchen ſaßen darin, und Erna ſah über ſie hinweg
und verſchwand mit dem Inder in einem ſchmalen Nebenzimmer, darin
hinter einer Wochenſchrift vergraben nur eine alte Dame ſaß.

Die Alte ſtörte nicht, und während Ernag Süßigkeiten ſchmauſte,
ließ ſie ſich von dem Jnder erzählen. Seine Stimme war noch immer
ſanft wie beim erſten Zuſammentreffen im Theater, aber die Sprache
war dennoch wärmer, belebter einzelne Worte hoben ſich aus den
Sätzen gleich Flammen und züngelten Erna entgegen in geheimnis-
voller Glut.

„Jch möchte heiße Tränen weinen um die Schönheit der goldenen
Blume“, drang es an Ernas Ohr, „weil ſie neben dürrem Geſträuch nie
wachſen und gedeihen kann. Einen Altar möchte ich der goldenen Blume
errichten aus Ebenholz und Elfenbein. Topaſe und vielfarbene Bril
lanten ſollten darin leuchten. Tauſend Tänzerinnen, deren Gewänder
von Wohlgerüchen duften, müßten ſie umgaukeln und tauſend Sklavinnen
nach ihren Befehlen fragen. Goldene Blumen brauchen Pflege, wie
ſie Koſtbarkeiten zukommt.“

Erna lauſchte lächelnd und ließ ſich die Worte ins Ohr träufeln
wie ſüße Muſik. Sie bemerkte gar nicht, daß die alte Dame ſie über
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Das Zuſammenſitzen in der Loge war Zufall, es ſtand jedem

die vorgehaltene Wochenſchrift unentwegt beobachtete und ſich beim
Verlaſſen des Raumes noch einmal verſtohlen nach ihr umſah. Sie
dache nur wie gut, daß ſie jetzt mit dem Manne allein war, und man
ſich ungeſtört unterhalten konnte.

„Heute dürfen Sie ſich mir vorſtellen“, lächelte ſie ihn an.
Er bog ſich ein wenig näher. „Ich bin der Fürſt von Lyſore und

möchte ein Bettler ſein, wenn ſich die goldene Blume dem Bettler
gnädig neigen würde.“ Seine Augen leuchteten in dem braunen Ge
ſicht. „Jch bin reich, in meinen Ställen ſtehen mehr als hundert Roſſe,
und meine Elefanten tragen rotgoldene Schabracken, darin Edelſteine
funkeln. Alles, alles würde ich vor dem Altar der goldenen Blume
niederlegen, wenn ich dürfte.“

Erna ſchwindelte. Alſo der Fremde war wirklich ein indiſcher
Fürſt, und der märchenhafte Reichtum der indiſchen Fürſten umgab
ihn mit einem Zauber, der das junge Weib blendete. Herrgott im
Himmel, weshalb lernte ſie dieſen Mann erſt jetzt kennen, nun ſie den
Drauring am Finger trug, der ihr plötzlich ſchwer gleich einem harten
Eiſenreif dünkte, eng und ins Fleiſch ſchneidend

Sie ſagte ohne jeden Ubergang, es ſei Zeit, ſie müſſe aufbrechen.
Der Jnder wollte ſich ihr wieder anſchließen.

„Nein, nein“, wehrte ſie ab, „ich möchte lieber allein gehen, es iſt
bequemer.“ Er wollte ſie durch Bitten bewegen, ſeine Begleitung
wieder anzunehmen, doch weder Worte noch Blicke vermochten ſie um
zuſtimmen.

So ging ſie denn allein. Sie litt in ſeiner Nähe. Wie ein böſer
Hauch zitterte der Gedanke in ihr, welche Zukunft ihrer vielleicht
harrte, wenn ſie nicht bereits an einen Mann gefeſſelt wäre. Ja
wenn ſie dieſen Mann geliebt hätte! Aber er war ſechsundzwanzig
Jahre älter als ſie und ſo langweilig. Wie dumm hatte ſie gehandelt,
ihn zu nehmen. Eigentlich hätte er ihre Jugend gar nicht an ſich
feſſeln dürfen. Sie vergaß im Augenblick, mit welchen Mitteln ſie
Martin Ernſtmann eingefangen. Ach, wozu ſich nur immer wieder
vor Augen führen, was ſie hätte werden können, wenn ſie nicht ver
blendet und freiheitslüſtern geweſen. Eine ſchöne Freiheit, die ſie ſich
errungen, und wenn das ſo weitergehen ſollte wie bisher, Jahr um
Jahr, dann riß ſie eines Tages einfach aus, dann mochte der Herr
Profeſſor mit der ſcheußlichen Hornbrille auf der Naſe nur arbeiten,
ſo viel er Luſt hatte. Lange ertrug ſie die Stickluft ihres Heims nicht
mehr. Sie ſann den Worten des Jnders nach: „Goldenen Blumen
muß man Altäre bauen.“ Und die Worte betäubten ihr Hirn gleich
einem fremden, ſüßen und ſchweren Narkotikum. Wenn ſie jetzt frei
und nicht Martins Frau wäre, konnte ſie wahrſcheinlich Fürſtin von
Lyſore werden. Wie das klang! Ein Zittern überlief ſie, und die
Fülle der Bilder, die der Jnder vor ihrem geiſtigen Auge herauf-

Am nächſten Vormittag klingelte es, das Mädchen meldete eine
Dame und überreichte eine Beſuchskarte. Aha, die Frau eines KollegenDame un e B e ein ollegen reichlich unvorſichtig.“ihres Mannes. Man hatte dem Profeſſorenehepaar ſeinerzeit den

So ließ ſie denn bitten und erſchrak beim Eintritt der Be
ſucherin, denn ihr ſchien, es war dieſelbe Dame, die geſtern in der
Nebenſtube der Konditorei geſeſſen, dieſelbe, die ihr völlig ungefährlich
gedünkt. Aber nein, Einbildung äffte ſie. Das Geſicht der alten
Dame von geſtern war ja gar nicht hinter der Lektüre ſichtbar ge
worden. Und daß dieſe wie jene einen aufrechtſtehenden Federſtutz
am Hut trug, war noch kein Beweis.

Etwas ſicherer geworden,lächelte ſie der ältlichen Dame entgegen.
Die näherte ſich und meinte dann in gemütlichem Tone, ſie ſei ge
kommen, ein bißchen mit dem jungen Frauchen zu plaudern. Pro-
feſſorenfrauen müßten doch eigentlich in Fühlung miteinander ſtehen

Erna verbarg ein Gähnen. O dieſe langweilige Lieſe, auf die
Fühlung mit der hatte ſie gerade noch gewartet.

Sie bot Platz an. Die Altere behielt den gemütlichen Ton bei.
„Nun, junges Frauchen, haben Sie ſchon tüchtig Umſchau gehalten in
unſerer Mainſtadt? Schön iſts hier und nette Geſelligkeit, wenn man
e ſich nicht zu ſehr abſeits hält. Jch glaube aber, das tun Sie,

iebſte?
Erna erwiderte, ihr Mann arbeite viel und gehe nicht gern aus.
„Nun, da haben Sie vielleicht Jntereſſe fürs Theater fragte

die alte Dame weiter.
Erna bejahte. Zuweilen beſuche ſie das Theater.
„Nun, da ſah ich Sie guch einmal, ein exotiſcher Herr ſaß neben

Jhnen und ſchien ſich ſehr angeregt mit Jhnen zu unterhalten“,
lächelte die Dame.

Erna ſagte
Theater traf.“

Die alte Dame lächelte etwas verkniffen. „Jn meiner Zeit unter
hielten ſich junge Frauen nicht mit fremden Herren, aber damals ließen
die Männer ihre Frauen auch nicht allein ins Theater gehen.“

„Die Zeiten haben ſich ſeither eben geändert, im übrigen können
Sie überzeugt ſein, mein Mann weiß, was ſich gehört und ich hoffe
es auch zu wiſſen“, erwiderte Erna etwas kratzbürſtig.

So, da hatte es die abte Schachtel. Was fiel denn der ein, ſo
gusfallend zu ſein? Hoffentlich genügte die Portion, um ſie in die
Flucht zu ſchlagen. Aber die Dame ſchien die unhöfliche Antwort

leichthin: „Es war ein Fremder den ich im

gänz ſelbſtverſtändlich zu finden, denn ſie ſetzte ſich möglichſt noch be
quemer in ihren Stuhl zurück.

ſehe, zur Diplomgt

(Fortſetzung folgt.)
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der Welllanf un den Jollar.

Die ſtolzen Nullen, die langen Milliardenreihen in den Schau
fenſtern haben nun ihr unheimliches Daſein, mit dem ſie uns armen
Billivnären Alpdrücken verurſachten, ausgeträumt.

Statt der Nullenreihen ſieht man wieder kurze kleine Zahlen an
Preisſchildern. Vor den blanken Schaufenſtern betrachtet man die
neuen Preiſe, ſieht ſich verwundert gegenſeitig an und kann noch gar
nicht begreifen, daß man wieder für 20 und 30 Pfennig etwas kaufen
kann. Ein Leuchten blinkt in den Augen, die bisher trübe durch den
Nullentaumel unſeres Daſeins blickten. Und die Menſchen atmen nun
wieder auf: vor Schaufenſtern, im Kaufhaus, im Kaffeehaus.

t

Und doch iſt alles nur Trug, Selbſttäuſchung! Denn irgend
wo flattert noch immer das eine Wort durch die Luſt Multipli-
kator! Das ganze Leben raſt mit uns am Multiplikator vorbei, der
uns mit ſcharfen Klauen bei unſerem Kampf gegen die Nullenreihen,
die im Wektlauf mit dem Dollar atemlos dahinraſen, alle Tage packt:
morgens, mittags, abends und mitternachts ſogar.

Da taumeln die neuen kleinen Zahlen durcheinander, ſtürzen
Pfennige und beſcheidene Marken wieder zuſammen. Jm Hirn aber,
in dem ſchadenfroh noch immer Nullen durcheinanderjagen, feiern

Lilliarden und Billionenreihen eine Auferſtehung, die uns wieder ins
Chaos zurückwirft, die wieder das Morgenleuchten freudiger Hoffnun
in den Augen auslöſcht. Der ſchöne Selbſtbetrug, an dem man ſich
berauſcht, zerrinnt.

t

Und doch blinkt durch das Dunkel ein Hoffnungsſtern: Der
Goldpfennig! Der Strohhalm, an den ſich der Menſch klammert.
Schüchtern nur hat er das Theater betreten, auf dem ſich unſere Tage
abſpielen. Das Tageslicht tut ihm noch weh, dem zarten Goldpfennig,
der in den erſten grauen Novembertagen das Licht der Welt erblickte.

Alle Wünſche und Hoffnungen drängen ſich dem Neugeborenen auf,
der durch graue Novembertage mit klaren, hellen Auglein blingelt. Und
an ſeiner Wiege ſtehen nervenzerrüttete Menſchen, ſchauen verwundert
dem Neugeborenen in die Augen.

Die dickbauchigen Milliarden und Billionen aber, die ſelbſtbewußt
den kleinen Goldpfennig verlachten und verhöhnten, ſchieben ſich auf
einmal a e und verſchüchtert beiſeite, kriegen plötzlich Angſt und
drücken ſi auf Franzöſiſch Hals über Kopf wenn die neue Hoff
nung in der Wiege, der kleine retten de Goldpfennig, größer wird
und wächſt, bis ihm ſeine Wickelbänder zu eng werden und er auf
einmal ſeine Feſſeln ſprengt, die ihm Miſter Dollar auferlegt.

Jm Wettlauf mit dem fremden Mann aus Amerika wird er dann
lachend Schritt halten der liebe, kleine, deutſche Goldpfennig.

c

Die Geſtaltung der Grundpreiſe wird laut Anzeige der Polizei
verwaltung in heutiger Ausgabe ſcharf überwacht werden, um unbe
rechtigten Preiserhöhungen im Kleinhandel entgegenzuwirken.

e Eine Stadtverordneten Verſammlung findet am Montag
n i ſtatt.Daß 50 Milliardenſcheine ohne rote Nummer ungültig ſeien,
wurde vielfach angenommen. Es handelt ſich dabei offenbar um einen
Jrrtum. Das Reichsbankdirektorium hat nämlich am 18. November
bekannt gemacht, daß „Reichsbanknoten bis einſchließlich
00 Milliarden nicht mehr numeriert werden.Der Redaktionsſchmetterling iſt da! Diesmal handelt es ſich
um einen ſchönen Kohlweißling, den die warme Sonne zu ſolch un
gewöhnlicher Jahreszeit ans Tageslicht gelockt hat.

Merſeburger Rentnerbund. Zu der am Totenfeſt-Sonnkag,
abends 8 Uhr im Dom zum Gedächtnis der Entſchlafenen ſtattfindenden

eiſtlichen Muſikaufführung ſtehen für Rentnerbund- Mitglieder eine
nzahl Freikarten bei Buchhändler Pouch, Burgſtraße 3 gegen Vor

zeigen der Mitgliedskarte zur Verfügung. Herzlichſten Dank für die

gütige Spendung. Schw.Gaſtſpiel Direktor Rich. Sacher. Jm Tivoli gaſtiert am Sonn
tag (Totenſonntag) wiederum Direktor Sacher mit ſeiner treſſlichen
Künſtlerſchar. Zur Aufführung gelangt, dem Ernſt des Tages ent
ſprechend, das tiefergreifende Volksſchauſpiel mit Geſang „Die
Mühle im Edelgrund“. Jn unſerer beute ſo poeſiearmen Zeit
epoche bedeutet die Aufführung dieſes gemültvollen Volksſchauſpieles
eine angenehme Abwechſlung, beſonders da die Rollenbeſetzung eine erſt
r zu nennen iſt. Der Vorverkauf beginnt am Freitag im

ivoli.
Der Dramatiſche Verein Euterpe hält Sonntag einen großen

Thegaterabend im Saale des Strandſchlößchens ab, zur Auf
führung gelangt „Der Dornenweg“, Schauſpiel in 3 Aufzügen, von
Felix Philippi. Alle Rollen ſind gut beſetzt und die Spieler werden ihr
beſtes Können daran ſetzen, um den Beſuchern einen guten Abend zu
verſprechen

Zoologiſcher Garten, Halle. Zwei ebenſo ſeltſame, wie ſeltene
Geſellen, 2 Schlammſpringer, ſind im Aqua rium eingetroffen und
haben eine eigens für ſie hergerichtete Wohnung bezogen, die ihren
Lebensgewohnheiten entſpricht. Schlammſpringer ſind es im vollen
Sinne des Wortes. In ihrer Heimat, den Brackwaſſern des Jndiſchen
Ozeans, beleben ſie die Sumpfwälder an den Flußmündungen und
Lagunen, wenn die Ebbe den Schlamm unter dem hochgeſtellten Luft
wurzelwerk der Mengroven freigelegt hat. Sie hüpfen dann im weichen

Schlick und Sand umher und ſtelen ihrer aus Schnecken, Würmern,
Fliegen uſw. beſtehenden Nahrung nach. Erſchreckt ſuchen ſie in
haſtigen Sätzen das tiefere Waſſer zu erreichen oder ſie buddeln ſich mit
erſtaunlicher Geſchwindigkeit in den ſandigen Schlick ein. Nur die her
vorſtehenden Augen, die wie bei manchen Amphibien eingezogen werden
können, ſehen dann noch hervor und beobachten die Umgebung, was
ihnen den lateiniſchen Namen „Periophthalmus“ (Herumgucker) einge
bracht hat. Die eigenartige Lebensweiſe, halb im Flachwaſſer, halb in
freier Luft auf dem Schlamm, wird ihnen durch den feſten Abſchluß
ihrer Kiemen und die armförmigen Bruſtfloſſen ermöglicht.

c

Ein neuer VillionenſcheinGegen
mm in dieſen Tagen da alles auf die Rentenmark hofft, in Verkehr.
Die 5-Billionen- Note (2. Ausgabe) iſt 8,6 16,5 cm groß und
auf weißem Waſſerzeichenpapier mit einem Linienmuſter mit den Buch
ſtaben G und D oder einem Kugelmuſter gedruckt. Der etwa 40 mm
breite vechtsſeitige Schaurand trägt in ſchwarzem Druck querſtehend
die Wertzahl 5000 und darunter das Wort „MIILIARDEN“ in latei-
niſchen Buchſtaben. Der Untergrund des Druckbildes ſpielt in braun
roten und blauen Farben und läßt an der linken Seite die große hell
blaue Zierzahl 5 frei. Die Beſchriftung iſt in ſchwarzer Farbe gehalten.

Die 2-Billionen-Note iſt 120 71 mm groß; ſie iſt auf
gleichem Waſſerzeichenpapier wie die 5-Billionen Note oder auf einem
gitterartigen Muſter mit dem ſtändig wiederkehrenden Buchſtaben S ge
druckt. Der Untergrund, aus einem feinen, gleichmäßigen Linienmuſter
beſtehend, trägt in doppeltwellenförmiger Umrandung eine reich ver
zierte Guilloche; die von dieſer nicht bedeckten Teile des Druckbildes
werden von einem dünnlinigen Netzmuſter ausgefüllt. Die Farben
wirkung des Druckbildes iſt grün gelblichgrau grün verlaufend.

Die 1-Billion-Mark- Note (2. Ausgabe) iſt auf weißem
Waſſerzeichenpapier (Vierpaßmuſter) gedruckt und 86 143 mm groß.
Auf dem etwa 40 mm breiten Schaurand ſteht vben die Reihenbezeich
nung und Nummer in roter Farbe und unten die ſchwarzgedruckte Werk
bezeichnung 1000 Milliarden. Der Untergrund des Drückbildes iſt in
den Farben violett bis gelbbraun gehalten und beſteht aus der Wert
angabe Eine Billion M.

Tageskalender.
Sonnabend 24. November.

TheaterVerein: Ludwig Thoma Abend.
Sonntag, 25. November.

Volksſingakademie: Musica santa im Dom. Tivvli: Gaſtſpiel Sacher:
„Die Mühle im Edelgrund“. Funkenburg: Freie Volksbühne:
„Der Freiheitskämpfer“. Strandſchlößchen: D. V. Euterpe:
„Der Dornenweg“.

Daägl ich
Beth's Geſellſchaftshaus: Heitere Künſtlerabende im Café.

Wetterwarte.
V. W. am 24. 11. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe etwas auf

heiternd, Temperatur um Null, bisweilen Schnee. Am 25. 11. (Sonn-
tag): Wechſelnde Bewölkung, Schneefall, etwas kälter. h

Über die „Rückkehr zu Goldpreiſen“ ſchreibt ProfeſſorDr. Ja winm B. n a. dDas Skatiſtiſche Amt der Stadt Berlin hat unterſeiner neuen Leitung ſoeben in ſeiner Berichterſtattung über die Koſten
der Lebenshaltung eine Reform durchgeführt, die gerade gegenüber
den augenblicklichen „Ubergangspreiſen“ eine beſondere praktiſche Be
deutung gewinnt. Der Detailhandel, von den geſetzlichen Beſchrän
kungen befreit, hat angefangen, ſeine Preiſe in Dollar oder in Gold
mark zu ſtellen. Auch wo die Preiſe nur in Papiermark gefordert
werden, hat es ſich eingeführt, dem Kunden, der ſich über die Billionen
forderung erſchrocken zeigt, zu antworten „Aber was will das heißen:
1,50 Mark.

Da iſt es denn mit Freude zu begrüßen daß das ſtädtiſche Stati
ſtiſche Amt den Lebensmittelpreiſen in Milliarden Mark jetzt die
Preiſe in Goldmark hinzufügt (Vormittagspreiſe; Umrechnung
nach dem Dollarmittelkurs des Vortages) und die Durchſchnittspreiſe
des Jahres 1918 zum Vergleich daneben ſetzt. Die ſoeben erſchienene
neueſte Tabelle auf den 12. November 1923 haben wir im ſolgenden ſo
umgeordnet, daß der Leſer in den beiden lehten Spalten die heutigen
rn die ehemaligen Preiſe in Gold bequem miteinander vergleichen
ann.

Lebensmittelpreiſe in Berlin am 12. November 1923.

in Milliarden in Goldmark
Papier- Mark g. 11.

23. lRoggenbrot e 8g 64 0,43 0,28Weizenmnehl e u 92 0,61 0,40Veis 104 0,69 0,50Srbſen, gelbe e 160 1,07 0.,40Speiſebohnen, weißer 125 0,85 0,50Kartoſſeint 11,4 0,08 60,07Weißko hl 18 0,120,08Rindfleiſch 1040 6,93 1,80Valbfleich 1100 7,33 1,90Hammelſleiſch e 1000 6,67 1,80Schweinefleiſch e e 1200 8,00 1,70Spech, fette v 2400 16,50 2,00Bulter e a 700 4,67 270Margar ine 300 2,60 1,40Schweineſch mal n 340 227 1,40Harzerkäſe e 360 2,400,80Salsßeriug e. 140 0,.95 0,52Schetſiſch 700 4,670,60Zucker e m 124 0,83 0,45Stern ch 50 0,53 (0,08Boll mich. Eier 40 6,7 60,22Kaffee (gebrann d e 6960 6,40 3,20Briketts 320,4 2,14 1,20Gasko k. 695,7 4,64 1,85Brennholz e 451 32 9,75Gas oebm 31,5 6,21 60,1235Elektriſches Licht e en ſt 63 0,420.,40Petroleum Eier 50 60,33 0.,20Die Ergebniſſe dieſer Vergleichung überbieten die ſchlim m
ſten Befürchtungen. Unter den aufgezählten Waren iſt nicht
eine, deren Goldpreis nicht bereits über Friedenspreis ſtände und,
was ſchlimmer iſt, ſind zahlreiche weit über dem gegenwärtigen Welt
mäarkkpreisniveau, das bekanntlich um 50 bis 100 Prozent über dem
Friedenspreisniveau liegt. Bei der großen Mehrzahl hat ſich der

eis einer Verdoppelung genähert pder ſie erreicht. Bei Fleiſch
gehen die Preiſe bereits über das Vierfache (Schweinefleiſch), bei
Fetten ſogar bis auf das Acht fache (Speck). Manche Preiſe er
ſcheinen im Lichte der Statiſtik allerdings auch etwas beſſer als ihr

Helſt den Hungernden!
Für die VPolksſpeiſung

ſtifteten ferner in unſerer Geſchäftsſtelle: Schneider 1 Billion, Unge
nannt 51 Milliarden, Ungenannt 308 Milliarden.

Wer h geler?

Wie wird das
Die Willerung ſtand in der abgelaufenen Woche (14. bis 20. No-

vember) fortwährend unter dem Einfluß von Tiefdruckgebieten, die
öfters eine Tiefe von 725 Millimeter aufwieſen. Die Witterung war
deshalb im allgemeinen unbeſtändig, wenn auch länger anhaltender
Sonnenſchein nicht ganz ſelten war. Niederſchläge traten oft in die
Erſcheinung, wenn auch nicht ſelten ſolche ſich auf die Nacht beſchränkten.
Schnee fiel am 16. in Bromberg, am 19. in Frankfurt a. M., Metz,
Alſter, am 20. in Prag und Hamburg. Jntereſſant iſt das Auftreten
von ausgedehnten Gewittern am 18. Nov. früh, die ſich von der Süd
ſpitze Skandinaviens bis Südjütland erſtreckten. Die Temperatur blieb
in Deutſchland noch gelinde.

Im hohen Norden und bei Jsland hat ſich je ein Maximum von
beträchtlicher Jntenſität entwickell. Beide ſind jetzt noch durch einen
Diefdruckausläufer voneinander getrennt und wir ſind noch durch ein von
der Oſtſee bis zur Nordſee ſich erſtreckendes Tieſdruckgebiet von der
nördlichen Luftſtrömung abgetrennt. Mit der ſüdlichen Vorlagerungdes Dieſdruckgebietes und dem Vordringen des hohen Drucks ſt Ab

kühlung bis zu Froſtwetter zu erwarten. Wir haben am Sonntag
Froſt bis keilweiſe heiterem Wetter ſtrich weiſe aber
auch etwas Schnee zu erwarten

u 5Das Geiſeltal und die Thüringer G6tromverlorgung.

Jm Erfurter Verkehrsverein ſchilderte deſſen Vorſttender,
Direktor Rollert, den zurzeit ſchwebenden Plan eines Ausbaues
des Exfurter Elektrizitätswerkes. Das Erfurter Werk,
das nicht nur das größte, ſondern auch das beſtgeleitete Werk der Pro
vinz Sachſen iſt, ſoll derart erweitert werden, daß es nicht nur Erfurt
beliefern, ſondern auch die Strom verſorgung für sas ganze
Land Thüringen zu übernehmen vermag. Deshalb iſt zu hoffen,
daß ſich dieſer Plan baldigſt verwirklicht. Es wurde für den Fall an
geregt, daß das Erfurter Elektrizitätswerk erweitert wird, einen

Pendelzugverkehr mit Braunkohlen
kippwagen

von Deuben (Naumburg) über Sömmerda oder aus dem Geiſeltal
(Laucha, Kölleda, Sömmerda) nach Erfurt einzurichten. Auf dieſe Weiſe
würde das Erfurter Werk die nahegelegenen Braunkohlengruben für
ſich nutzbar machen können. Vielleicht würde ſich auch der Leerlauf der
Wagen für die Erfurter Jnduſtrie ausnutzen laſſen. Bei der Reichs
bahndirektion Erfurt müßte man um einen Ausnahmetarif für dieſe
Pendelzüge zur Verbilligung der Fracht vorſtellig werden.

Sollte dieſer Plan verwirklicht werden, ſo wäre das zu begrüßen,
weil damit Kurzarbeit und Erwerbsloſigkeit beträchtlich gemildert
würde. Andererſeits müßten Vorkehrungen getroffen werden, daß die
Brennſtoffbelieferung für unſer Gebiet nicht bedroht wird.

Großer Geflügeldiebſtahl.
S Geuſa, 23. Nov. Jn der Nacht zum Freitag wurden 11 Gänſe

und 6 Puten durch Einbruch geſtohlen.
S Lützen, 28. Nov. Stadtverordnetenverſammlung.

Die Vorlage über die Zwangsimpfung gegen Typhus wird
dem Magiſtrat zurückverwieſen, um erſt den Eingang der beantragten
Zuſchüſſe ſeitens der Regierung abzuwarten. Falls dieſe eingehen
ſollten, wird der Magiſtrat ermächtigt, in der Typhusbekämpfung das
weitere zu veranſaſſen, ohne daß es eines Beſchluſſes der Stadtver-
ordnetenverſammlung bedarf Die Erwerbsloſen der Stadt

zarum die hohen Goldmarkpreiſe
Seit dem 12. November beſonders aber in den jüngſten Tagen

S iſt eine weitere erhebliche Erhöhung der Goldgrundpreiſe einge
treten, die beſonders in Verbraucherkreiſen große Beunruhigung her
vorgerufen hat.

Was ſagt die Geſchäftswelt
zu dem Unterſchied der Goldpreiſe von heute gegen die der Vor
kriegszeit

Zunächſt ſagt uns ein Vertreter der
Lebensmittelbranche:

„Vor allem muß es jedermann klar ſein, daß die Weltmarkt-
preiſe 75—100 Prozent über den Friedenspreiſen ſtehen. Das heißt
daß man ſelbſt in valutaſtarken Ländern, wie Amerika, England, Hol
land uſw., nicht mehr ſo wie vor dem Krieg einkaufen kann. Die Aus
gaben für die Lebenshaltung hat ſich dort nahezu verdvppelt. Vor dem
Krieg hat man in Amerika mit 2 Dollars täglich gut leben können.
Heute ſind für dieſelbe Lebensführung 5——6 Dollars nötig. Dieſe
Grundpreisſteigerung in Ländern, die uns mit Lebensmitteln und Ar
tikeln des täglichen Bedarfes beliefern, zieht ganz ſelbſtverſtändlich auch
eine ſtarke Goldmarkpreiserhöhung nach ſich. Fettſtoffe beziehen wir
faſt ausſchließlich gus dem Ausland. Deshalb ſteigen die Preiſe aulo
matiſch mik dem Stand des Dollars. Mit den anderen Artikeln iſt es
ehenſo. Wir geben zu, daß dies allein nicht zu einer permanenten
Steigerung der Goldmarkgrundpreiſe beitragen würde.

W en iſt folgendes Vor allem die ſchlechte
ährung.Wir müſſen die Verluſte mitkalkulieren. Es wird jedermann ein

leuchten wie widerſtnnig es iſt, wenn wir kurz vor Uhr gegen Papier
mark Ware verkaufen, die wir mit dem neuen Nachmittagskurs nicht

mehr einkaufen können. zDie erhöhten Frachtgebühren, die leider vom kaufenden
Publikum gar nicht berückſichtigt werden.

Die Kberweiſungsſpeſen für Zahlungen, welche wir
bei den dauernden Entwertungen telegraphiſch machen müſſen und 30
Prozent des Betrages ausmachen.

Dazu das erhöhte Goldmorklicht und tauſend andere Dinge, dazu
Steuern, wie wir ſie vor dem Krieg nicht kannten.“

J Aus der Bekleidungsbranche:„Unſere Preiſe weiſen eine Goldmarkſteigerung von 50 75 Pro
zent auf. Das iſt weit unter dem Weltmarktpreis. Wir müſſen in
Pfunden und Dollars vezahlen, erhalten aber nur Papiermark Das
bedeutet langſame Verarmung. Wenn wir an einzelnen Artikeln Er
höhungen des Grundpreiſes vornehmen, ſo iſt das Unſere Riſtkoprämie,
um uns vor allzu großen Verluſten zu ſchützen. Sind unſere Läger
geräumt, dann werden die neuen Preiſe anders ausſehen. Die jetzigen
Verkäufe ſind Notverkäufe. um unſeren Betrieb aufrecht zu erhalten.

Wertbeſtändige Währung wird uns Rettung bringen.
Man wird das Geld wieder achten und nur kaufen, wenn man
Bedarf hat. Das erzeugt Konkurrenz, was einem Preisſtill ſtand
gleichbedeutend iſt.“

Land wirtſchaftliche Produkte

Der Landwirt, der von den Erträgniſſen der Ernte in der un
produktiven Zeit zu leben hat, flieht vor der Papiermark. Er fordert,
ſoweit es geht, Wertheſtändiges. Eher hält er mit ſeinen Erzeugniſſen
zurück. Wenn wir Händler auch nicht Wucherpreiſe bieten, ſo müſſen
wir dem Landwirt doch gutes Geld geben, wogegen wir vom Käufer
nur Papiermark bekommen, die ſtändig entwertet wird. Wir mäſſen
Erhöhungen des Verkaufspreiſes vhne Rückſicht auf den Dollar vor
n wenn wir am anderen Tage das Verkaufte wieder einkaufen
wollen

Jn den anderen Branchen die gleichen Grundgedanken
Kberall die Angſt weiterer Entwertung der Mark. Man Lalkuliert das
Riſiko gleich mmit. Die Papiermark iſt der einzige Grund, warum die
Preiſe auch ohne Veränderung des amtlichen Dollarkurſes ſteigen. Da
mancher Kauftnann die Einkaufsgelder nicht mehr aufbringen kann, ſo
iſt er gezwungen, den Kredit einer Bank zu beanſpruchen und die be
deutenden Koſten der Kreditſpeſen müſſen dann auch noch auf den Ver
kaufsvreis der Ware geſchlagen werden.

Der Konſument hört das alles ohne recht überzeugt zu ſein.
Aber ſelbſt wenn er annimmt, daß das alles richtig iſt, was zur Be
gründung der Richtigkeit der Goldmarkpreiſe geſagt wird irgendwie

ſtimmt die ganze Rechnung doch nicht. Den Goldmarkpreifen ent
ſprach früher das Gold markein kommen. Heute aber ſind die
Goldmarkpreiſe um ſo vieles höher die Einkommen jedoch um ſo
vieles niedriger. Und da allein liegt der Haſe im Pfeffer!

Lützen haben verſchiedene Forderungen geſtellt, die ſich auf Arbeits-
beſchaffung, Beſchaffung und Verbilligung von Lebensmitteln uſw. be
ziehen. Die Verſammlung iſt der Anſicht, den Erwerbsloſen nach
Möglichkeit zu helfen. Die Angelegenheit wird an den Magiſtrat zur
weiteren Veranlaſſung verwieſen Zwei Einwohner von Lützen be
abſichtigen an der Siedelungsſtraße auf eigene Koſten ein Doppelwohn
haus in der Art der bisherigen Siedelungshäuſer zu erbauen. Der
Magiſtrat hält eine Förderung dieſes Unternehmens für dringend ge
boten und beantragt, die Stadtverordnetenverſammlung wolle der
überlaſſung von Siedelungsland zuſtimmen. Die Ver
ſammlung ſtimmt dem zu. Der Strompreis iſt zukünftig in
Gold mark (bezw. Rentenmark) zu berechnen und beträgt das
Siebenfache des an Kulkwitz zu zahlenden Preiſes je Kilowattſtunde.
Der Stromperbrauch wird einmal monatlich abgeleſen, und zwar gegen
Monatsſchluß. Mitte November iſt eine weitere Vorauszahlung auf
den Novemberſtromverbrauch zu leiſten, unter Zugrundelegung des
Oktoberverbrauches. Die Vorauszahlung beträgt je Kilowattſtunde
30 Goldpfennig. Auf ſie wird die erſte Vorauszahlung von 10
Milliarden Mark mit 10 Gokdpfennig angerechnet. Der Magiſtrat
wird ermächtigt, falls die finanzielle Lage es erfordert, in der tte
eines jeden Monats Vorauszahlungen unter Zugrundelegung des
Stromverbrauches des Vormonats einzufordern. Der Magiſtrat wird
ermächtigt, nach dem Vorgange der Stadt Leipzig ſogenannte Ein
heiten, die über Kilowattſtunde Stromverbrauch lauten, verkaufen
zu laſſen. Ob für die Zukunft das Siebenfache des an Kulkwitz zu
zahlenden Betrages erhoben werden ſoll, ſoll die Elektrizitätswerks-
fommiſſion beſchließen. Kber die Ermäßigung des Lichtgeldes für die
Minderbemittelten ſoll desgleichen vorgenannte Kommiſſion beſchließen,

Mücheln und Amgegend.
Mücheln, 23. Nov. Nachts wurden aus einem verſchloſſenen

Stalle des Rauchhauptſchen Grundſtückes in der Schützenſtraße drei
Gänſe geſtohlen.

Lauchſtädt und Schafſtädt
(5 Lauchſtädt, 23. Nov. Zu dem dieſer Tage gemeldeten Un

glücks fall des Maſchinenfabrikanten B. Bornſchein ſei noch hin
zugefügt, daß eine Zerſplitterung des rechten Oberſchenkels erfolgt iſt.

Lauchſtädt, 28. Nov. Jhre ſilberne Hochzeit feierten die
Albert Weißhahn ſchen Eheleute in voller Friſche und Geſundheit.
Nachträglich unſeren herzlichen Glückwunſch!

Lauchſtädt, 23. Nov. Eine Warnung für Radfahrer! Jn
letzter Zeit ſind auf der Straße nach Merſeburg öfters Zuſammenſtöße
von Radfahrern vorgekommen, die lediglich darauf zurückzuführen ſind,
weil nicht nach rechts ausgewichen wird. Hauptſächlich iſt es das weib
liche Geſchlecht, das falſch ausweicht. So ging es auch einem hieſigen

der infolge ſeiner Geiſtesgegenwart ein Unglück ver
ütete.

Lauchſtädt, 23. Nov. Hieſige Diebe ſtahlen am Dienstag
abend von einer Dampfmaſchine Kohlen, wobei ſie erwiſcht und ihnen
die Beute abgenommen wurde.

Burgſtaden, 23. Nov. Am 17. November veranſtaltete ſeit
langen wieder einmal die Ortsgruppe „Stahlhelm-Lauchſtädt“ im Gaſt
haus Schiller hierſelbſt einen Deutſchen Abend. Kamerad Salzmann
Halle brachte Selbſterlebtes im Ruhrgebiet durch Schilderung von Tat
ſachen uns in einer Weiſe, daß jeder Zuhörer die wahre Not er
kannte, die unſere Landsleute dort durchmächen, um ihres deutſchen
Vaterlandes willen. Familie Steinbach, Vater und vier Kinder, in
der Größe aber auch in der Wiedergabe ihrer muſikaliſchen Dar
bietungen abgeſtimmt wie die Orgelpfeifen, erfreute uns unermüdlich
mit ihren Darbietungen. Einzelvorträge, wie das ſo glänzend ge
lungene Theaterſtück, von Kameraden und Damen Lauchſtädts dar
gebracht reihten ſich würdig an. Das Seiffert- Orcheſter ſpielte präch-
kige Weiſen. Kamerad Löſcher eröffnete und beſchloß den Abend
mit knappen ehrlichen Stahlhelmworten.

e
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Vermiſchte Nachrichten.
Zur Pſychslogie desKehrter, der kürzlich die F

Unlverſität prüfte, hat ſich
Weiblichkeit ſehr unbeliebt g
ein e Fußpaar gefuChineſin.

Tungen ent ſprochen hätte.Füße die en Bedeutung
ſchen bei und rät jungen Männern, die ſich eine
ausſuchen wollen, zunächſt u
Nicht das Geſicht ſondern
innerſte Weſen der Frau.

Unter 250 Studentinnen der den Hampſhire-Univerſi ſehr merkwürdig. Die Berührung hinterläßt kein Zeichen, aber der
tät fand er nicht ein einziges Paar Jüße, das den n m Anforde- Schmerz iſt ſo groß, daß man davon ganz verrückt wird. zach

Dieſer e legt der Geſtalt der Monaten iſt der verletzte Teil noch ſo empfindlich, daß die en
für den Charakter des betreffenden Men Berührung Schmerzen verurſacht. Jch habe Menſchen geſehen, die

Gef efährtin fürs Leben durch den Strauch in einen ſolchen Zuſtand verſetzt wurden, daß ſie
nd in erſter Linie auf die Füße zu ſehen. ſich in Qualen auf dem Boden wanden und wie beſeſſen davonranſtten.

n gegwungenen e tragen, ſind für die Ehe ungeeignet.
Eine ſolche Frau iſt nach den Feſtſtellungen des merkwürdigen „Pſhcho
logen“ oberflächlich und wird nie eine gute Mutter ſie denkt nur an
Tanzen und wird ihre Pflichten über leeren Vergnügungen vergeſſen.

Ein amerikaniſcher FaEntf et großes und veinliches Auff ehen, den die Gattin
des Fürſten Nitolas von der Lippe gegen ihre Schweſter Gertrud
Schröder eine in der New
reiche Witwe, angeſtrengt hdeutſchen Adels ſproſſ en im

nachdem ſie als Frau Philippine ſich durch ihre Fürſorge für kriegs-
wrſtümm telte Soldaten eine
Hffentlichkeit gemacht hatte.ſeine Schwägerin, jene er etes Frau Schröder, einen ſehr tiefen
Kndeng gemacht zu haben.

der Lippe, daß ihre
ihr den Mann ab penſtig zu machen. Jehe böswillig verlaſſen.
daß man in Amerika geſchäftlich genug denkt, um guch ſolche Herzens
angelegenheiten mit Geld abzumachen.
auf 20 0060 Pfund (400 000 Goldmark).ihren gewiß teuren Gatten nun wenigſtens auch teuer bezahlen laſ en

Begleitung des

Jn Argentinien werArgentinien befindet ſich augenblicklich im einer wirtſchaftlichen Kriſis,
die durch die geringe Aufnahmefähigkeit Meeleeeeres hervorgerufen

Statt eine Vergrößerung einzelner Betriebe vorzunehmen,
ſchränkt man ſie ein, nicht unbedingt nötige Arbeitskräfte werden ent

Kürzlich erſt noch wurden auf den Eſtanzien 2n enehrige Rindern abgeſtochen.

der zu erwartende Erlös die Transportkoſten nicht aufwog, nur das
Nach dem jeßigen Marktpreis iſt ein Rind von

1380 bis 200 Kilo ſchon für 10 Peſo z haben, nach der neueſten deutſchen eder wären das 17
Fleiſch fort und in Deutſchland verhungern Zehntauſende von Men

würde.

laſſen.

Fell wurde verkauft.

en die Welt iſt eben ni
Ein gemaßregelter A

denen, die eine gewiſſe Mitſ
hielt in Pirna die gebührende Antwort.einen Teil des Lohnes in Rentenmark der Handelskammer halten
hatten, die Rentenmark zuheiter gaben ihm keine Ren
beuter die Fäuſte in ſo ausgedehntem Maße zu ſpüren, daß er das
Krankenhaus aufſuchen muß

Zweitauſendmeilenflüge.
kaniſchen Armee ugdienſtes
wicklung der Luft chiffinduſtrie und teilt mit, das amerikaniſche Kriegs notiert: e e und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80--1,00; Haferſtroh, drahtgepreßtdepartement habe die Abſicht, ein Flugzeugboot rund um die Welt zu 979—0,90; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0/600,70; Heu, gutes 1,10 bis

ſenden. E te, daß Fl kauft d di o 120; Seu, handelsüblich 0,80 0,90.e e e e e guft worden ſeien, die einen Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).e Alug e a e ausführen könnten Berliner Fettmarkt vom 20. November.en e e Saſſe gurückgelegte O Diſtans nie mehr Butter. Die Produktion iſt im Abnehmen begriffen; die Eingänge hielten
als tauſend Malen betragen würde.

Oſtküſte Nordamerikas zur Weſtküſte fliegen, von dort
Die Rückreiſe ſoll über Perſien, Rußland,

gehen.

jahr von der L
nach Alaska und Jndien.

Frauenfußes. Ein amerikani iſcher Ge
üße von 500 Studentinnen der Kanſas

dadurch bei der ganzen amerikaniſchen qus.
gemacht. Er erklä n nämlich, daß er nuinden habe, und zwar gehörte dieſes einer Pflange,

r Fuß enthüllt nach ſeiner Meinung das Einamen, die Schuhe mit hohen Abſätzen und

Familienroman. Jn New York erregt ein
war Groß

Yorker Geſellſchaft ſehr bekannte und ſehrg. Die Zurſun von der Lippe hat den Auf
vorigen Jahre zum Gemahl genommen,

dieſe

v guten Namen in der amerikaniſchen
Der fürſtliche Gatte ſcheint aber auch auf

Wenigſtens behauptete die Fürſtin von
er mit Erfolg den Verſuch gemacht hatte,Ihr Mann hat ſie nämlich in

Der Prozeß beweiſt,

Die Schadenerſatzklage lautet
Die Amerikanerin will ſich alſo

den Tauſende von Rindern verſcharrt.

Tauſende von
Man warf den Kadaver fort, da

gingelnen
Valutenis 18 A. Hier wirft man das

cht mehr normal.
ufkänfer von Rentenmark.
chuld tragen an

Einer von
unſerem Valutaelend, er

Er wollte Arbeitern, die atter
Spekulationszwecken abluchſen. Die Art
tenmark, wohl aber bekam der Volksaus- bis r.

General Patrick, der Chef des ameri
ſchildert in einer Rede die nächſte Ent

Das Flugseug werde im Früh

garin e.

Eine Pflanze, die verrückt macht.
wächſen von Queensland iſt wohle baum“, ein üppig blühender S trauch,
Berühren aber ſehr gefährlich iſt.
e pon 1955 15 Fuß

Ein Naturforſcher ſagt von den Wirt kungen, die eine Berührung
des Baumes hervorbringt „Man v

Pferd wurde dadurch ſo vollſtändig toll, daß es wild um ſich bißund erſchoſſen werden mußte.

Sportverein
Das Spiel war bis 2

hafte Entſcheidung des Schiedsrichters das 1. Tor für Köh

gegneriſchen T
eingeſchoſſen, ausgleichen. Kurz vor Schluß konnte Gro

Sporkverein 22 Groß

Dollar (amtlicher Mittelkurs) vom 22. November 4 200 000 099 000.
Goldanleihe 4 260 000 900 6000.
1 Goldmark 1 Billion.
1 Nentenmark S 1 Goldmark.
Goldumrechnungsſatz S 1 Billion.
1 Silbermark
Reichshankdiskont: 90 Prozent.Reichsindez vom 12. November: 831 Milliarden (Steigerung: 280,3 Peozent.
e e vom 29. November 1413 milliardenfache.
Die Buchhändler-Schlüſſelzahl beträgt 1050 Milliarden.

Die neueſte amtliche Taktik am Devpiſenmarkt hat eine leichte Befeſtigung der
Mark im Auslande zur Folge gehabt, ſo daß die geſtrige Notierung des Dollars in
Berlin nicht mehr viel aufzuholen hatte.

darauf beſchränken,
Dollar, ſoweit ſie auf die entſprechenden Kurſe der Mark einwirken,
Ausdruck zu bringen.
Brief, während die übrigen Deviſen zlautet Auszahlung London in der amtttchen Notiz
Repartiterun gen konnten ebenfalls infolge eines leichten Nachlaſſens der Nach
frage vorübergehend etwas reicher, nämlich e 2 ßrogent, ausfallen

Gordanlei h e auf ihrem alten Kursniveau ſtehen.
(ohne Umſätze).

Amtliche Notierungen der Berliner Praduktenbörſe vom 22. November.
Weizen, märkiſcher 196--198; etwas matter.

Gerſte, Sommergerſte 176--182; etwas matter.
mehr angebotenWeizenkleie 8,40; ſtetig. Woggentlete 8,20—8,40; ſtetig. Raps 820 333; ruhig
erbſen 43—52; kleine Speiſeerbſen 89 36

kuchen 13,50-14;

Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldanleihe (1 Dollar 4,20 Goldmark),
te. bei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermit teln für 100 Kilo.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden folgende Preiſe

ſich in ſehr mäßi
da die übrigen Märkte Erholungen meldeten,
liche Preisfeſtſezung im Verkehr zwiſchen Großhandel Und Exzeuger Fracht und
Gebinde zu Laſten der Zäufer war je

Unter den merkwürdigen Ge
das merkwürdigſte der ſog. „Stechder dem Auge wohlge fang beim
Er wächſt von 2—3 Zoll zu einer

und ſtrömt einen ſehr unangenehmen Geruch

ergißt oft die Gefahren dieſerbis man durch n See gewarnt wird. Die Wirkung iſt

Turnen Spiel Svork.
22 Groß-Kayna T gegen Vorwärts-Kötzſchen J (Geſellſchaftsſpiel) 2

Torwechſel offen. Kurz vor Halbzeit fiel durch eine wehen
chen. Nach Wiederanpfiff

hrliche Momente vor dem2 durch Schnen unhaltbar
dayng zum 2 Mal einſenden.
g. Die II. Mannſchaft

Kayna ſpielte gegen Vorwärts-Kötzſchen II. Mannſchaft 2: 1.

Vollswirtſchaftliches.
Deutſche Wirrtſchaftszahlen. 23. November.

S überlegen und es entſtanden einige
Tor. Jn der 12. Minute konnte Sportvere

Entſcheidung hin brach Kötzſchen das Spiel

239 Milliarden.

Deviſen wenig verändert.

So konnte ſich die amtliche Kursfeſtſtellung
die Wertbewegung der außerdeutſchen Valuten gegenüber dem

kursmäßig zuntDer Dollar notierte Un verändert 4 189 500 Geld und 4 210 500
um Teil leichte Autfbeſſerungen erfuhren. So18 354 Geld und 18 446 Brief. Die

Sie lauten im
London, New Hork und Prag 1 Prozent, die übrigen führenden

Der unveränderten Dollarnotiz entſprechend vlieb auch die
Sie lautet 4,2 Billionen Geld

geſtrichen Geld.

Holland,
2 Prozent.

Doklaärſchatz anweiſungen ſind wiederum:
Warenmarkt.

Noggen, märkiſcher 184—186; etwasHafer, märkiſcher 160 162;
Roggenmehl 3028—32 ruhig.

Viktoriat 17——19 Serradella c Raps
Torfmelaſſe 7,50-—8 Kartoffelflocken 16,50

Weizenmehl 3312—3518; ruhig.

Trockenſchnitzel, prompt s

einſchließ e ich ſämtlicher Gebühren (Steuern,
Stroh und Heu.

Transportkoſten ufw.).

n Grenzen. Infolge der Knappheit von Butter mußten die Preiſe,
heraufgeſetzt werden. Die heutige amt-

Pfund Ia Qualität 1,60 Goldmark. Mar
Rege Nachfrage bei geringem Angebot. Schmal z. Trotz der ſtarken

Nachfrage liegt das Geſchäft völlig brach, da die Deviſenzuteilung ſeitens der Reichs
bank derart gering iſt, daß ein Jmport von Amerika unmöglich iſt, auch aus den hier
befindlichen Zonſignationslagern Ware nicht übernommen werden kann. Bei feſter
Tendenz blieben die Packerforderungen unverändert. Speck. Die Umſätze ſind
ſehr gering, da es an Deviſen zum Jmport fehlt. Nachfrage ſehr ſtark.

Viehmarkt.
2ingiger Schlachtviehmarkt vom 22. November.
Rinder (37 Ochſen, 14 e 11 Kalben, 41 Kühe), 162 Kälber,

195 Schweine, n 546. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (inMilliarden Mark): Ochſen 1. Klaſſe 980—1000; 2. Klaſſe 800—980; 3. Klaſſe 600-—800.
Bullen 1. Klaſſe 2. Saſſe 3. Klaſſe 600——-730; 4. Klaſſe 400—600. Kühe
(Kalben) 1. Klaſſe 980--1000; 2. Klaſſe 980--1000; 3. Klaſſe 700--980; 4. Klaſſe 500 bis700; 5. Klaſſe 250— 500. Kaälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe 780- 860; 8. Klaſſe 600 780
4. Klaſſe 400—600. Schafe 1 Klaſſe 2. Klaſſe 7900--800; 3. Klaſſe 250 100.
Schweine I. Klaſſe 1500--1700; 2. Klaſſe 1700——1900; 3. Klaſſe 1200-1500; 4. Klaſſe 700bis 1109; 5. Klaſſe 700 1100. Geſchäftsgang: Ninder, Kalber und Schafe langſam,

Schweine mittelmäßig. Aberſtandb: 14 Rinder, davon 13 Ochſen, 1 Kuh. Die Stall
pretſe ſind je nach Zualität für Ninder 20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Proz.
und für S Hwerne 20 Proz. unter der Notiz vom vorigen Markt zu berechnen. Außer
dem von Fleiſchern direkt geſchlachtet: 7 Rinder, 84 Kälber und 20 Schweine

Halleſche Börſe vom 22. November 1923.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.

Auftrieb: 103
86 Schafe,

Eilenb. Katt. -Manuf. 25Bank u. Verſich. Akt. Eilenwerk d e e ueie. s
Halleſcher rei g. Zimmermann u. Co.Den S e e do. VorzugsAkkten 28 Api“ (Pſtrol.Jnd. 2526,5
Gewerbe u. Handelsb I Slauziger Zuckerf. Zankverein ArternLanderedite Bant 25 Halleſche Maſchinenf. 22,5 Deruburg Saalmühlen h
Zörbiger Bankverein 2 Halleſche Röhrenw. 3,5 Caeſar U. Loretz 2.5
Jdung Feuerverſich. e Heckert Glas 3 Hll. Rbhrenw., f. Akt

Zildebrand Mühlenw., 22Hanf-Jmport 5Bergw. Akt. u. Kuxe. Morißz Jahr 286
Seht De 9 e e e Se 24 Kaliw. Krügershall 25
rehl. Braunkohlen Kaiſerbad Schmiedeb. be a 105 Wilhelm Kathe 8 e e eerſchenWeißenfelſerr pisdorfer aerf. e rKörbis u gBruckdorf Nietleben S an Mansfeld Bergbaun 27

Ort ottfries Lindner PortlkandCementf.IJnduſtrieAktien. Schraplauer Kalkw. 7.5 G. Veſter, Stine e
Ammend. e 20 Wegelin u. Hübner 3 Zimmerm. Co., f. AktLröllw. Papierf. Zeitzer Maſchinenf. Hildebr. Mw., j. Akt 20205

Zuckerraffinerte Halle 10 Cröllw. Papf. j. Akt. 20e in Bil lionen Prozent.)

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit dem
Einzelhandel in Hriginalpackung. Offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin

Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
V. Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in Originalpackung ab Lageren (Goldmark). Gerſtengraupen, loſe 30,10—30,50; Gerſtengrütze, loſe 30,10—30,50

Haferflocken, loſe 32—32,45; Hafergrütze, loſe 32——32, 50: Maisgrieß 21,25—-21,55; Mais
puder, loſe 26,85--2745; Noggenmehl O 25—25,45; Weizengrieß 50 31 75; Hart
grieß 31,50—-31,75; 70 proßg. Weizenmehl 26,85 27 80; Weiscnausgugnehr 28, s „50;
Speiſeerbſen, Viktoria 49,10 52,10; do. kleine 35, 25; Pohnen, weiße, Perl 26,66
bis 27 45; Langbohnen, handverkeſen 30,25—31,30; Linſen kleine 30,45-—35,30 vo
mittel 35,60--42,55; do. große 47,75-—50; Kartoffelmehl 24,15-25,35: Makkaront, Ioſe
62——65,10; Schnitt nudeln, loſe 51,75--54,75; Burma II unglaſiert 25,60—26,80; Siam
Patna I glaſtert 30,30-31,85; grober Bruchreis 20,10--21,15; Reisgrieß und emehl,
loſe 18,90--19,80; Ringäpfel, amerik. extra hotee 85,45-—89, getr. Aprikoſen, cal.
feney 128,65- 133,90; getr. Birnen, cal. fancy 95,90 99,90; getr. Pfirſiche, cal. extra
choice 79,85—83,20; getr. Pflaumen 46,25-48,20; Korinthen in Kiſten choice 73,05 bis
76,10 KRoſtnen in Kiſten 58,50 60,90; Suktaninen in Kiſten 86—89,60; Mandeln,
piktere Bari 75--78,15; do. ſüße Apola 130, 60--136,05; Kaneel 199--207,70; Kalſta Vera
116,40-—121,25; Kümmel, holl. 154, 20 160,60 Relken Zanzibar 232 75 45; ſchwarzer
i Singapore 110,20 114,80; weißer Pfeffer 134,40—140,30; Piment Jamaika 89,30
bis 93,05; Kaffee Prime roh 215 00—230,00; Kaffee Superior 210 00-220,00 Röſtkaffee,
loſe 45 48, 00; Röſtgetreide, loſe 37 60 38 00: Erſatzmiſchung mit 20 Proz. Kaffee,
gepackt 93 00 „00; Kakaopulver, loſe 189, 09—200,00; Tee in Kiſten, Souchon 380,06
bis 400 00; Inlandszucker, baſis melis 46,73—49, ö6; Jnlandszucker, Raffinade 48, 75
bis 51,06; Kunſthonig 63,50—63,5 Marmelade Einfrucht Erdbeer 92,00-98,94
Marmelade, Vierfrucht 74,76--79.5 Siedeſalz in Säcken 8,60—-9,00. Steinſalz inDre 9,45--9,90 Siedeſalz in e a 945--9,90; Steinſalz in Packung 7,20—7,55;
Bratenſchmals 97,90 99,80; Purelard 95,50 97, 40: Margarine, Handelsmarke 71,560
vis 75,00 Margarine, Spegialmarke 88,60—93,00 Molkereibulter 219 38--223,76; Corned
beef 12/6 Jbſ. Per Siſte 40,17——50,00; Speck, geſalzen, fett 98,90-—99,00: Quadratkäſe

10--91,45; Quorkkäſe 119,75-125, 63; Tilſiter Käſe, vollfett 163,50 171,65; Tilſiter
Käſe, halbfett 124,85-131,70. Heulige Umrechnungszahl 1000 Milliarden.

Tönnerner Malzf.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Dr. phit. Stegtried Berger für den volitiſchen Tetil,
Kunſt und Litergtur: Franz Gomm für Provinz. Lokales. Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport:; Kurt Rößner für den Anzeigen- und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg
Berliner Verkretung: Walter Azmus VBerlin-Wilmersdor. Laubacher Str. 85

Hruck und Verlag der Firma Dh. Nößner in Merreburg.
bentise Nummer umfaßt 4 Seiten.

Angeigen

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen

Möalichkeit berückſichtigt.

Einf. Haus m. Garten
m. freiw. Wohn. ſof. b 6000
Goldmark Anzahl. zu verk
A. Franke, Merſeburg,

Lindenſtraße 11.

kiwige Schlafstellen frei

Lauchſtädter Str. 12
Junger Mann ſucht einfach
Wöhl. mmer od. Schatgt.

vorgeſchriebenen

jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Hinscheiden
unserer teuren Entschlafenen sagt
hierdurch im Namen aller Hinter-
bliebenen

herzlichen Dann K.
Albert Müller.

Merseburg u. Plauen i. V.
den 23. 11. 28.

Bettwäſche wird geſtellt.
Ang. u. 441 g. d. Exp. d. Bl.

1 Puppen- Wagen
geg. Lebensmittel z. k. geſ-
Ang. u. 442 a. d. Exp. d. Bl.

J Ich kaufer e
und zahle unglaublich

hohe Preiſe für

Manſer Piſtolen

Prismengläſer
und Jeldgraue Gläſer,
ParabellumPiſtolen.
W. H. Möllering, Hannever
Fil. Halte, Brevhaupistr.

Ludwig Möllering.
Suterhaltene Hoſe

für 15 jähr. Burſchen preis
wert zu verkaufen
Weißenfelfer Str. 8, 1 Tr.

Enpfeble g. ind
ne Bocheiseh
zum billigſten Tagespreis

a rn m
a sk en e

Chiffre Anzeigen werden
von der Geſchäftsſtelle
nicht erteilt e e
unſere e Jntereſſer i
zu ſchädigen oder die

gegen geſetzliche Vor
ſchriften verſtoßen, ſindvon der Weiterbef förderg.

ausgeſchloſſen Eine
z Bürgſchaft für Rückgabe
der den Offerten Briefen

Z beigefügten Zeugniſſe,
Acht Bilder und dergl.
Z übernehinen wir nicht
Herlag „Merſeburger

Korreſpondent“.

Sonntag, den 25. November 1923 (Totenfeſt).
Geſammelt wig eine Kollekte für die Nationalſtiftung

der Kriegshinterbliebenen.
Dom. (Geheizt.) 10 Uhr Diak. Wuttke. Anſchließend

Beichte und heil, Abendmahl. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Der Nachmittagsgoftesdienſt muß
wegen der hohen Beleuchtungskoſten ausfallen. Um

38 Uhr muſikal. Veranſtaltung. Donnerstag abend
6 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat
Diak. Wuttke.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl. Abends 7 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl, Paſtor Kratzenſtein.
Die Kirche iſt geheizt.

Meuſchau. Nachm. 3 Uhr Beichte und heil. Abend
mahl Paſtor Kratzenſtein.

Röſſen. 10 Uhr Paſt. Jentzſch. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. 5 Uhr Gedächtnisfeier für die im
Kriege Gefallenen (Div.Pfarrer a. D. Langkau).

Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr. 30, Eingang
Brauhausſtr., Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprechſtd.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Katholiſche GemeindeSonnabend von 5 und 8 Uhr an Heichtgelegenheit, S

Sonntag von b Uhr ab Beichtgelegenheit. 7
Uhr Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr Hochamt mit
Predigt. 6 Uhr Andacht.

Neu Röſſen. 8 Uhr Gottesdienſt in der Kirche. 10
Uhr Beginn der Einweihung der neuen Kirche mit
feierlichem Gottesdienſt. 3 Uhr Andacht.

Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.U Vollsbibliothet Knabenmittelſchule Schulſtr.

Geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.

Keine Erhöhung der Grundpreiſe.
Die Polizeiverwaltung hat Veranlaſſung, erneut

darauf hinzuweiſen, daß eine Erhöhung der Grundpreiſe
ohne zwingende Veranlaſſung nicht vorgenommen werden

darf. Die mit der Ueberwachung der Preiſe beauftragten
Beamten ſowie die Mitglieder der Preisprüfungsſtelle
ſind angewieſen, die Geſtaltung der Grundpreiſe aufsſchürfſte zu überwachen und in allen Fällen, in denen

die Berechtigung Zur Erhöhung nicht einwandfrei nach
gewieſen werden kann, der Polizeiverwaltung Anzeige
zu erſtatten.

Die Polizeiverwaltung wird gegen unberechtigte
Erhöhung von Grundpreiſen mit aller Schärfe, ge
gebenenfalls mit Schließung des Geſchäftes wegen Un
zuverläſſigkeit des Jnhabers vorgehen.

Merſeburg, den 22. November 1923.
P I 4865/23. Die Polizeiverwaltung.

Zur Ausſchmü n
der Grabſtätten fürhalte ich d mit einer reichen Auswahl in

meiner Ausſlellung

Solenfeſtk?
Kränzen, Grabſträußen, blühenden Pflanzen uſw. uſw.

in allen Preislagen ſehr empfohlen und bitte um Beſichtigung
im Blumengeſchäft
Entenplan 3, hier.

Albert Zrebſt. Fernruf 475 10. Nehme auch Naturalien in Tauſch.

eines Seifenpulvers liegt in ſeiner
fachgemäßen Zuſammenfetzung.
Seifenvpulver uns Seifenpulver iſt
ein großer AUnterſchles! Es liegt
au? her Hand, daß minderwertige
GSrzeugnifſe der Wäſche nicht nütztich

ſinö.

Wunünnnnnnn
Henkel's vellebtes Seifenpulver iſt

ein GSeilfenpulver von groser Er
giebigkeit u. hervorragenser Waſch
wirtung. Seine Verwendung ſichert
ters routge Behandlung der Wäſche

4 m

nun

in II munen Mann hnnnnn

S e

Sonntag, den 25. Novbr. Eetenſonntag

„„Die Mühle im
Edelgrund““?

Großes Volks Schauſpiel in 4 Akten
von G. Willhardt. Vorverkauf im „Tivoli“.

Hedda Sch Toni KühlblockGäſte: edda ramm, Toni Küh
Becker, Richard Sacher uſw.

Saal iſt gut geheizt!
i e
Opfer der Liebe Brigantenliebe.
Ergreifendes Drama in 5Akt. Schauſpiel aus ernſt. Zeiten

mit „Lucy Doraine“. D. Koloniſierg. Neu Mexicos
J. d. Kammerlichtſpielen Jm Modernen Theater.

Jn beiden Theatern entſprechende e met
Beachten Sie bitte unſere Reklame.

Anfang 5. und 7 Uhr. Totenſonntag 6 Uhr.

Freie VolksbühneS M di 8Totensonntag in der 9

Der JFreiſueitsenmnenfer?? r
S Drama in 3 Akten. 9J Anfang 8 Uhr! Anfang 38 Uhre h
Kleintier 3uchtvereinWallendorf

M
am 24. u. 25. November i in der h.
Günſtige Kaufgelegenheit! Die Leitung.

eFelle s Konſurre
Fel in le a Ko Geld! (Nach Möglichkeit).

Haſen 290 bis 60 Goldpfennig.Kann e eZiegen 1 bis 3 Goldinark w.
Max Friebeich, Merſeburg, Domſtr. 13.

e S

w.

ritetts

von 5 Ztr. aufwärts liefer
zu Tagespreiſen frei Haus.

Aeche ahahren mm an

n

Kohlen und Fuhrgeſchäft
Anter- Altenburg 30.

Telephon 249.

e

Stranochdenen
Dramat. Verein Futerpe

Totenſonntag
groher Theater- Abend

„Der Dornenweg“.
Schauſpiel in 3 Aufzüg.

v e D. Vorstand

s Uhr abendsFele
n Künſtler Abende

Zriefhog, Hüttettungen, e Heute
Brietümschlge 2. Anterhaltungs

Zrogenes-
gsstralſte
ürbslls

zold, La habt

an e 1420 rine e

m
Shlüpter, Gumml- unsM loden- äntei, Sport Spitz e
U. Manghesteranzüge

aller Art. gut unck e

f. Geschäfts- u. Privatbedart Abend hervnnden u
liefert schnell und preiswert e

Schönheits konkurrenBuchdruckerei Th. Röbner,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3 uhr: Prämtterung d

ſchönſten Dame.

lohnung Johannisſtr. 8, II.
Hand aen getunden

Abzuholen 9 10 vormitt.
Gotthardtſtraße 20

bei Grzadzielski.

e Tüchtg. Dirigent
(Pianiſt) von Männerchor

en. Sr. (80 S.) geſucht! Ang. bisv leisenctgasse 26. 11. u. 440 g. d. Exp. d. Bl.

e
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